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Nr, 556. Mittag - Ausgabe. 


Deutſchland. 
0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
10. Sitzung des Reichstages. (14. November.) 
b 85 1 Am Tiſche des Bundesrathes Fürſt Vismarck, v. Frieſen, Del: 

* d. 5 

Die Eommiſſion zur 1 des Geſetzentwurfs, betreffend die 
Naturalleiſtungen für die bewaffnete Macht im Frieden, iſt ge⸗ 
wählt und hat ſich conſtituirt: v. Winter (Vorſitzender), v. Schoening 
(Stellvertreter), Rohland und v. Soden (Schriftführer), Hauck, v. Grand⸗Ry, 
v. Landsberg⸗Steinfurt, Bayrhammer, Lender, v. Stauffenberg, Pfeiffer, 
Er Sale Erhard, Knapp, Günther, v. Woedke, Wachs, Schröder, Kolbe, 

eigel. 

Zunächſt ſteht der Geſetzentwurf über Markenſchutz nach den Be⸗ 
ſchlüſſen der zweiten Berathung auf der Tagesordnung. Die §§ 1 und 2 
werden ohne Discuſſion genehmigt. 

$ 3 lautet: „Die Eintragung von Waarenzeichen, deren Benutzung für 
den Anmeldenden landesgeſetzlich geſchützt iſt, ferner von ſolchen Zeichen, 
welche bis zum Beginn des Jahres 1875 im Verkehr allgemein als Kenn⸗ 
zeichen der Waaren eines beſtimmten Gewerbetreibenden gegolten haben, 
darf nicht verſagt werden. Im D iſt die Eintragung zu verſagen, 
wenn die Zeichen Zahlen, Buchſtaben, Wörter, öffentliche Wappen oder Aer⸗ 
gerniß erregende Darſtellungen enthalten“ 

Abg. Kisker beantragt, den dritten Satz dabin zu ändern: „Zm Uebri⸗ 

en iſt die Eintragung zu verſagen, wenn die Zeichen ausſchließlich in Zahlen, 

Buchſtaben oder Worten beſtehen, oder wenn ſie öffentliche Wappen oder 
Aergerniß erregende Darſtellungen enthalten.“ ; 

Abg. Oppenbeim bitiet das Amendement abzulehnen, weil feine An: 
nahme das Prineip des Geſetzes umſtoßen würde. Auch der Commiſſar 
Geh. Rath Nieberding meint, daß das Amendement in ſeiner Tragweite 
allzuweit über die Intentionen des Entwurfes hinausgehe und in praxi die 
größten Mißſtände hervorrufen würde. Ließe z. B. Jemand das Wort 
„Bielefeld“ eintragen, fo würde kein anderer in Bielefeld domicilirender 
Fabrikant daſſelbe Wort zum Zwecke der Bezeichnung ſeiner Waaren ge⸗ 
brauchen dürfen! Und wenn gar mans die Worte „100 Meter“ eintra⸗ 
gen ließe, ſo dürfte kein anderer Fabrikant ſich derſelben Worte bedienen! 
Die Abſicht des Geſetzes ſei, dem Publikum eine Wohlthat zu erweiſen, aber 
nicht einzelnen Fabrik⸗Etabliſſements. h 

Abg. Dr. Braun kann in dem unſchuldigen Amendement dergleichen Ges 
fahren durchaus nicht erblicken, da es die Eintragung verſagen will, wenn 
die Zeichen ausſchließlich in Zahlen, Buchſtaben oder Worte beſtehen, 
nicht aber, wenn ſie neben einem Zeichen noch Buchſtaben, Worten oder 
Zahlen befinden. Es würde doch wahrlich kein Schaden entſtehen, wenn z. B. 
neben das Zeichen der ee ee eine Krone und eine Flachsblühte, 
noch etwa ein A geſetzt würde! Auch wird wohl kein Fabrikant ſo verrückt 
ſein, die Worte „100 Meter“ als Bezeichnung zu wählen und ſollte wirklich 
einer dieſe Tollheit begehen, ſo könnte man ihn ja auf dem Handelsgerichte 
inſtruiren, daß die Eintragung eines ſolchen Zeichens, weil gegen den Sinn 
des Geſetzes, unzuläſſig ſei. 

Abg. Miquel: Wenn Jemand den guten Ruf einer Firma für ſich aus⸗ 
nutzen will, ſo braucht er nur neben das weltbekannte 9 einer ſolchen 
Firma ein anderes kleines Zeichen zu ſetzen und der Markenſchutz wird für 
dieſe Firma illuſoriſch. Es iſt das neuerdings der Firma Henckel in Solin⸗ 
gen paſſirt, die als Fabrikzeichen auf ihren Eiſen⸗ und Stahlwaaren bekanntlich 

willige führt, und als fie deshalb klagt, entſchied das Gericht, daß es dafür 

einen Rechtsſchutz nicht gebe. Ganz anders würde die Sache ſtehen, wenn 
neben das Zeichen noch andere deutlich hervortretende Worte, Buchſtaben 
oder Zahlen geſetzt werden dürfen. Nachtheile würden daraus in keiner 
Weiſe erwachſen. Das Amendement verdient daher angenommen zu werden. 

Abg. Oppenheim erklärt ſich entſchieden gegen das Amendement. Wenn 

eine Bezeichnung, wie etwa „100 Meter“ zur Eintragung verlangt würde, 

‚jo könnte] meines Erachtens das Handelsgericht dieſelbe nicht zurück⸗ 
weiſen, wenn das Geſetz dieſe Worte geftattet. Es ſteht ja dem nichts ent⸗ 
gegen, Worte Buchſtaben und Zahlen neben die Zeichen zu ſetzen, ſie dürfen 
nur nicht unter dem Markenſchutz ſtehen, wenn eine Ueberſchwemmung mit 
Maarenzeihen verhindert werden fol. Das vom Abg. Miquel angezogene 
Urtheil kann als Argument für das Amendement nicht benutzt werden, denn 
abgeſehen davon, daß dieſes Urtheil möglicherweiſe ein unrichtiges ſein und 
von einer höheren Inſtanz noch aufgehoben werden kann, würde daſſelbe 
unter der Herrſchaft dieſes Geſetzes vielleicht anders ausgefallen ſein. 

Nachdem Geh. Rath. Nieberding die Bitte um Ablehnung des Amen⸗ 
dements wiederholt hat, wird daſſelbe mit 124 gegen 91 Stimmen und mit 
demſelben hierauf auch $ 3 angenommen. 

Die 88 4—12 werden ohne Discuſſion in der Faſſung der Beſchlüſſe 

zweiter “uns genehmigt. 

Fur 8 . ; a 
„Jeder inländiſche Producent oder Handeltreibende kann gegen Den⸗ 

jenigen, welcher widerrechtlich Waaren mit dem Namen oder der Firma 

des erſteren, oder mit einem Waarenzeichen bezeichnet, auf deſſen Gebrauch 
der erſtere ausſchließlich berechtigt iſt, im Civilrechtswege beantragen, daß 
Letzterem das Recht zu dieſer Bezeichnung aberkannt und der fernere Ge⸗ 
brauch derſelben verboten werde. Desgleichen kann der verletzte Producent 
oder Handeltreibende gegen Denjenigen, welcher widerrechtlich bezeichnete 

Waaren in Verkehr bringt oder feil hält, im Cipilrechtswege beantragen, 

daß dem Letzteren der Vertrieb der ſo bezeichneten Waaren verboten werde.“ 
ſchlägt Abg. Rickert folgende Faſſung vor: ? 

„Jeder inländiſche Producent oder Handeltreibende kann gegen Den: 

jenigen, welcher Waaren oder deren Verpackung mit einem für den Erſteren 
nach Maßgabe dieſes Geſetzes zu ſchützenden Waarenzeichen oder mit dem 

Namen oder der Firma des Erſteren widerrechtlich bezeichnet, im Wege der 

Klage beantragen, daß derſelbe für nicht berechtigt erklärt werde, dieſe 
Bezeichnung zu gebrauchen.“ „Desgleichen kann der Producent oder Han⸗ 
deltreibende Sein Denjenigen, welcher dergleichen widerrechtlich bezeichnete 

Waaren in Verkehr bringt oder feilhält, im Wege der Klage beantragen, 

daß derſelbe für nicht berechtigt erklärt werde, 0 bezeichnete Waaren in 

Verkehr zu bringen oder feil zu halten.“ 

Abg. Rickert hält dieſe Faſſung dem Sinne der in der zweiten Bera⸗ 
thung gefabten Beſchlüſſe für mehr entſprechend, als den damals angenom⸗ 
menen Wortlaut. 

Geh. Rath Nieberding iſt mit dem Amendement einverſtanden, welches 
hierauf angenommen wird. a i 
$ 14 handelt von der Beſtrafung desjenigen, der widerrechtlich ſich beim 
Vertriebe ſeiner Waaren falſcher Marken bedient. Das zweite Alinea des 
1 c beſtimmt, daß die Strafverfolgung nur auf Antrag eintre⸗ 


Abg. Reichenſperger (Crefeld): Ich komme auf den Antrag zurück, 
das letzte Alinea dieſes Paragraphen zu ſtreichen. Man hat für die Noth⸗ 
wendigkeit eines Strafantrages, von dem die Verfolgung abhängig fein ſoll, 
geltend gemacht, daß es ſich hier um ein reines Privatintereſſe handle. Daß 
dem nicht ſo iſt, iſt meines Erachtens ſonnenklar und auch bei der pin 
Berathung von dem Bundes ⸗Commiſſar anerkannt worden, der hinlänglich 
deutlich ausgeführt hat, daß das Intereſſe des ganzen Publikums hier auf 
das Erheblichſte mit berührt wird. Wenn damals der Abg. Braun auf die 
in dem neuen Straſproceßordnungs⸗Entwurfe vorgeſehene Privalllage hinge⸗ 
wieſen hat, ſo möchte ich doch dem entgegenhalten, daß der Entwurf noch 
nicht Geſetz iſt, und dann wird man ſchon bei Betrachtung des hohen hier 
Safe Strafmaßes, das bis zu ſechs Monaten Gefängniß geht, zu dem 
Schluſſe kommen, daß hier keineswegs nur ein Privatintereſſe in Frage ſteht. 
Wer gute Waaren führt, wird keine Fabrilzeichen nachmachen, es wird ſich 
daher nur immer um ſolche Fabrikanten handeln, die ſchlechte Waaren unter 
ſalſcher Marke in den Verkehr zu bringen ſuchen, und ſollte das wirklich ein⸗ 
mal mit Einwilligung des Inhabers der Marke geſchehen — nun, ſo wird 
der Staatsanwalt eben in Erwägung dieſes Umſtandes nicht einſchreiten. 
Für Nichtzuriſten will ich noch bemerken, daß wir die übelſten Erfahrungen 
s den Antragsvergehen gemacht haben; fo kann der Antragſteller nach ge: 
ſchloſſener Unterſuchung, ja unmittelbar vor dem Spruche des Gerichtshofes 
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den Strafantrag zurückziehen, und der Staat hat dann ſogar die Koſten zu 
tragen. ee und Chikanen, welche der Abg Braun uns bei 
der zweiten Berathung für den Fall der Beſeitigung des Strafantrages in 
Ausſicht geſtellt hat, werden in nicht höherem Grade, wie bei der Verfolgung 
jedes anderen Delikts, eintreten; die Scheu vor ſolchen wäre ein Argument, 
das ſich gegen jeden einzelnen Paragraphen des Strafgeſetzbuches geltend 
machen ließe. Das Geſetz beſtraft denjenigen, der mit verfälſchten Lebens⸗ 
mitteln handelt, ohne einen e des Geſchädigten zu verlangen, und doch 
handelt es ſich dort nur um eine Geldſtrafe von bhöchſtens 50 Thlr., während 
bier eine weit höhere Strafe angedroht iſt und man doch von der Stellung 
eines Antrages nicht abſehen will. f 

Abg. Dr. Braun: Ich will mich ganz kurz faſſen; das ſchicke ich ge⸗ 
wiſſermaßen als eaptatio benevolentiae voraus. Die ganze Ausführung 
des Vorredners über die Natur der Antragsdelicte gebört nicht bierher. Wir 
werden darüber bei einer anderen Gelegenheit zu discutiren haben und dann 
erörtern, wer die Koſten der Unterſuchung bei der Zurücknahme des Straf: 
antrages zu tragen hat und in welchem Stadium des Verfahrens die Zurück⸗ 
ziehung des Antrages noch zuläſſig ſein ſoll. Hier bandelt es ſich um den 
ganz ſpeciellen Fall des Markenſchutzes, das Publikum braucht keinen ſolchen, 
denn es hat keine Marken, das, „doffe ich, nimmt Niemand krumm, denn 
Einer iſt kein Publikum“ (Heiterkeit). Wird das Publikum durch die Be: 
nutzung fremder Fabrikzeichen betrogen, nun, ſo mag es wegen Betruges 
denunciren, aber dem Staatsanwalt zumuthen, zwiſchen 6 75 Leute zu treten, 
von denen der eine nichts dagegen hat, daß der andere ſeine Marke benutzt, 
und zu ſagen: „Ich habe aber dennoch etwas dagegen“ — das geht doch 
nicht an. Das Beiſpiel von dem Feilhalten verfälſchter Lebensmittel trifft 
hier nicht zu, denn die Waaren, welche unter falſcher Marke geben, ſind oft 
beſſer als die mit der echten. Beſonders baben deutſche Fabrikanten die 
Schwäche, ihre Waaren unter engliſcher Marke nach Amerika zu ſchicken, wo 
engliſche Waaren ſehr beliebt ſind, obwohl das deutſche Fabrikat oft viel 
vorzüglicher iſt, als das engliſche, unter deſſen Zeichen es courſirt. Ebenſo 
it es nach meinem Geſchmack mit dem Sect. (Heiterkeit) Wir erhalten 
auch den in Deutſchland fabricirten Sect immer mit franzöſiſchem Etiquette, 
und mir perſönlich iſt der deutſche Sect, wenn er aus richtigem kräftigen 
Riesling bereitet ſoird, weit lieber als der franzöſiſche. (Große Heiterkeit.) 
Die Höhe der Strafe, welche vom Vorredner betont worden iſt, hat mit dem 
öffentlichen Intereſſe nichts zu thun und rechtfertigt ſich durch die Größe des 
möglicherweiſe zu erzielenden Gewinnes. Wenn Jemand auf offener Straße 
Unfug verübt, jo iſt in der That ein öffentliches Intereſſe gefährdet, und 
doch iſt die Straſe eine ſehr geringe. Ich glaube alſo, daß die Argumente 
des Vorredners eines Theils nicht hierher paſſen, und da, wo ſie paßten, 
unrichtig find. (Heiterkeit) 

Abg. Reichenſperger; Der Vorredner iſt immer ſehr kurzweilig, aber 
er fündigt damit an der Gediegenheit ſeiner Argumente. (Sehr richtig! 
rechts. Abg. Dr. Braun: Sehr wahr! Heiterkeit.) Ich will ihm beſonders 
auf das Gebiet des Sektes nicht folgen, wo er gewiß viel beſſer bewandert 
iſt als ich. (Heiterkeit.) Daß das Publikum keine Marken hat, gebe ich zu, 
aber darum wollen wir doch hier nicht nur diejenigen ſchützen, welche 
Marken haben, ſondern auch diejenigen, die durch falſche hintergangen wer⸗ 
den können. 

Abg. Dr. Eberty: Die Induſtrie erhält durch dieſes Geſetz hinreichen⸗ 
den Schutz, ſo daß ſie keines Staatsanwalts als Wächter ihrer Sicherheit 
bedarf. Die heute gegen die Antragsvergehen zu Tage tretende Bewegung 
iſt eine durchaus reactionäre. (Widerſpruch.) 

Abg. Dr. Braun: Auch die ſo eben gehörte Argumentation des Abg. 
Reichenſperger iſt nicht richtig. Ich kann kein Recht des Publikums abgelöſt 
und unabhängig von dem ſubjektiven Recht des Inhabers der Marke aner: 
kennen. Dieſer kann jeden Augenblick fein Zeichen im Regiſter löſchen laſſen, 
und wie ſteht es dann mit dem Rechte des Publikums? — Ob meine Aus⸗ 
führungen gründlich oder gediegen ſind, überlaſſe ich der Beurtheilung des 
Hauſes, ich ſelbſt beanſpruche kein Monopol für Gediegenheit, muß mir aber 
den leiſen Zweifel erlauben, ob nicht Herr Reichenſperger Gediegenheit und 
Langweiligkeit verwechſelt. 

Bei der Abſtimmung wird die Streichung des zweiten Alineas abgelehnt, 
der Strafantrag bleibt alſo aufrecht erhalten. 

„Die übrigen Paragraphen der Vorlage werden ohne Debatte, § 17 mit 
5 um Abg. Rickert beantragten lediglich redactionellen Aenderung, 
genehmigt. 


Damit iſt die dritte Berathung des Geſetzes über den Markenſchutz be⸗ 
endigt und das Haus wendet ſich der dritten Berathung der Verordnung, 
betreffend die Geſchäftsſprache der Gerichte und geiſtlichen 
Beamten in Elſaß⸗Lothringen zu, welche lautet: 

§ 1. Die Friſt des § 14 des Geſetzes vom 14. Juli 1871, betreffend 
Abänderungen der Gerichtsverfaſſung und des § 3 Abſatz 3 des Geſetzes 
vom 31. März 1872, betreffend die amtliche Geſchäftsſprache, kann für Ad⸗ 
vokaten, welche der deutſchen Sprache nicht mächtig ſind, durch den Reichs⸗ 
kanzler verlängert werden. 

8 2. Die in $ 15 Abſatz 1 des erſtgenannten Geſetzes enthaltenen De: 
ſtimmungen über Verhandlungen und Beurkundungen der Notare und Gerichts⸗ 
vollzieher können auf einzelne Gemeinden mit überwiegend franzöſiſch redender 
Bevölkerung, welche außerhalb der daſelbſt genannten Friedensgerichtsbezirke 
liegen, durch den Reichskanzler ausgedehnt werden. Der Zeitpunkt, zu welchem 
die Beſtimmungen des § 15 Abſatz 1 außer Wirkſamkeit treten, wird für die 
betreffenden Friedensgerichtsbezirke und Gemeinden, oder auch für einzelne 
derſelben, durch den Reichskanzler feſtgeſetzt. 5 

Statt der Schlußworte des § 2 (wird u. ſ. w. durch den Reichskanzler 
feitgejest) beantragt Abg. Gerber heute zu ſetzen: wird durch ein 
Ges a 1 15 es Er hatte dies Amendemenk bereits in der letzten Sitzung 
angekündigt. 

Abg. v. Donimirs ki: Meine politiſchen Freunde und ich wollen und 
können bei der Schlußberathung dieſer Verordnung durch unſer Schweigen 
nicht den Schein erwecken, als ob wir mit ihr einverſtanden ſeien. ie 
Aenderungen, die ſie bezweckt, fallen nicht zum Vortheil der Bevölkerung 
aus und ſind nicht conſtitutionell. Gegen den Inhalt des § 1 und des erſten 
Abſatz des § 2 würde nichts einzuwenden ſein, wenn er es nicht einzig und 
allein dem Ermeſſen des Reichskanzlers überließe, wem er die durch die Ver⸗ 
ordnung ertheilte Erlaubniß gewähren will und wem nicht. Sodann wird 
durch den Abſatz 2 des $ 2 den Bewohnern von Elſaß⸗Lothringen mehr ge⸗ 
nommen, als ihnen durch das ganze Geſetz gegeben wird. Nun giebt ſich 
freilich der Abg. Gerber der Hoffnung hin, daß dieſe Verordnung der Beginn 
einer neuen Aera und eines milderen Verfahrens für Elſatz⸗Lothringen ſei 
und dieſe Hoffnung hat ihn ſchließlich zu dem Vergleich der Wirkung der 
Sonne auf einen Eisklotz geführt. Ich kann dieſe Hoffnung durchaus nicht 
theilen. Auch unſerer, der polniſchen Sprache, iſt eine Gleichberechtigung 
durch internationale Verträge und durch königliche Verheißung gewährleiſtet 
e trotzdem möchte ich den Abg. Gerber einladen zu uns nach Poſen 

en. 

r würde da namentlich beim Gerichtsverfahren in Civilprozeſſen Fälle 
finden, wo die Parteien nur deshalb, weil ſie nur der polniſchen Sprache 
mächtig ſind, und ſich deshalb weder mit den Anwälten noch mit den 
Richtern verſtändigen können, ihre Prozeſſe verlieren; und er würde im 
Criminalverfahren ſehen, wie das Urtheil ſehr oft einzig und allein in der 
Hand des Dolmetſchers liegt, der ſchlecht bezahlt wird und in Folge deſſen 
weder der einen noch der anderen Sprache ganz mächtig iſt. Es ſind das 
keine Phantaſiegebilde, ich könnte Ihnen Beispiele dafür aus meiner eigenen 
practiſchen juriſtiſchen Laufbahn anführen. Der Regierungs⸗Commiſſar ſagte 
in voriger Sitzung: die Deutſchen ſind keine Nation, die die Vielſprachigkeit 

aſſen und dem Gebrauch einer fremden Sprache grundſätzlich widerſtreben. 

ch will die Frage nicht erörtern, in wiefern das deutſche Volk an unſeren 
Zuſtänden Schuld iſt; die Regelung der vorliegenden Angelegenheit wird ja 
aber für Elſaß⸗Lothringen gerade dem deutſchen Volle aus der Hand ge: 
nommen und in die Hand des Reichskanzlers gelegt. Mir iſt ganz unerklär⸗ 
lich, wie man in einem conſtitutionellen Staate einer einzigen Perſon jo 
9 0 Befugniſſe der Entſcheidung über die wichtigſten Augelegenheiten in 
Hände geben kann. Sie haben ſich über dies von mir ſchon in früheren 
Seſſionen geäußerte Bedenken mit leichtem Herzen hinweggeſetzt und werden 
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Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 16 


IX einmal, an den übrigen Zagen zweimal erſcheint. 0 
Montag, den 16. November 1874. 


es wohl auch heute tbun, Aber, obgleich die Erfahrungen, wir bisher 2 


* 
mit dem deutſchen Conſtitutionalismus gemacht haben, nicht g. geeignet 8 
find, uns beſonders dafür zu begeiſtern, fo halte ich es doch jar Pflicht, oh 
immer wieder zu betonen, daß über fo tief eingreifende Fragen die Entiher 
dung dem geſetzgebenden Körper vorbehalten werden muß. Wir werden 


gegen das Geſetz ſtimmen, weil wir nicht wollen, daß in Elſaß Lothringen 
Zuſtände berbeigeführt werden, über die wir bei uns ſchon ſeit Jahrzehnten ‚| 
vergebens Klage und Beſchwerde führen. / 
Abg. v. Puttkamer⸗Sorau: Ueber die Verordnung, die hier im Haufe 
von den Elſaß⸗Lothringern ſelbſt mit Freude begrüßt worden iſt, will ich kein 
Wort verlieren. Ich halte es aber für meine Pllicht, gegen die Aeußerungen 1 
des Vorredners Proteſt einzulegen. Ich bin lange genug in der Provinz 
Poſen geweſen, um zu wiſſen, daß feine Klage, als ob den Polniſchſprechen? 
den gegenüber nicht Recht und Gerechtigkeit von den Gerichten in Poſen 
geübt werde, eine völlig unberechtigte iſt. Es wird nicht Klage darüber ge⸗ 
führt, daß die polniſche Sprache nicht genügend bei den Gerichten angewendet 
werde, ſondern im Gegentheil, es iſt eine ganz allgemeine Klage und nicht 
allein bei der deutſchen, ſondern auch bei der polniſchen Bevölkerung der Pro⸗ 
vinz, daß noch immer nach der Verordnung vom Jahre 1817 verfahren wird, 
wonach nämlich, wenn eine Klage in polniſcher Sprache angeſtellt wird, 
auch die Klagebeantwortung in polniſcher Sprache abgefaßt werden muß. 
Das iſt ein Uebelſtand, der ſehr ſchwer von der ganzen Provinz empfun⸗ 
den wird und ſchon ſeit langer Zeit iſt der Wunſch allgemein, daß die 
b e endlich ſich entſchließen möge, eine Geſetzesvorlage einzubringen, 
nach welcher nur die deutſche Syrache bei den Gerichten Geltung hat. Die 
Verhältniſſe in der Provinz Poſen ſind auch ganz und gar verſchieden von 
denen in Elſaß Lothringen. ! - 
In Poſen giebt es ſehr wenig Leute, die nicht Deutſch verſtehen; aber 
ſehr viele, die nicht deutſch verſtehen wollen; und ich kann verſichern, da 
ſehr oft Fälle vorkommen, daß Leute ſagen, ſie können nicht deutſch, da 
ihnen aber alsdann bei der Vermittelung durch den Dolmetſcher die Sache 
langweilig wird und ſie endlich in ſehr gen Deutſch ihre Sache zu Ende 
führen. Dieſe Fälle ſind nicht blos in Civilproceſſen, ſondern ſehr oft auch 
in Kriminalverhandlungen vorgekommen, auch ſolche Fälle, wo Geſchworene 
erklärten, fie verſtehen nicht deutſch, in Folge deſſen die Verhandlungen pol? 
niſch geführt wurden, und im Laufe dieſer ſtellte ſich heraus, daß nicht ein? 
mal der Vorſitzende der Geſchworenen ſo viel Polniſch verſtand, um den 
Verhandlungen zu folgen, während ſie die deutſche Sprache ganz gut kannten. 
Das ſind Unzuträglichkeiten, die auf die Dauer nicht beſtehen bleiben können, 
und ich hoffe, daß der Reichskanzler ſeinen Einfluß in Preußen dahin geltend 
machen werde, daß endlich die Verordnung vom Jahre 1817 abgeſchafft und 
die deutſche Sprache als Gerichtsſprache geſetzlich eingeführt werde. Arc 
Hiermit ſchließt die Generaldebatte. In der Specialvebatte wird SI ohne 
Diskuſſion angenommen. In der Diskuſſion über § 2 und das dazu vor⸗ 
liegende Amendement (j. o.) ergreift zunächſt das Wort: ö 
Abg. Gerber; Die Thatſachen, welche der Abg. v. Donimirskz angeführt 
bat, find ganz geeignet, etwas von dem Vertrauen zu ſchwächen, welches wie 
der Reichsregierung entgegengebracht haben; und einige Erfahrungen, die 
wir im Elſaß gemacht haben, tragen viel dazu bei, die ausgeſprochenen Ber 
dürfniſſe zu beſtärken. Mein Amendement will den Termin für den Ge⸗ 
brauch der franzöſiſchen Sprache in Gerichtsverhandlungen und notariellen 
Acten nicht in die Hände des Reichskanzlers übergeben wiſſen, ſondern in 
die der Geſetzgebung. Denn die Gewalt, welche der Schlußſatz des 82 dem 
Reichskanzler übertragen will, kann ebenſowohl zu unſerem Nachtheile wie 75 
unſerem Vortheile gebraucht werden. Conſtitutioneller iſt es, wenn dieſelbe 5 
der Geſetzgebung überlaſſen wird. Dann glaube ich aber auch, der Fürſt 
Reichskanzler habe der Gewalten im Reichslande ſchon genug. Der Axt. 10 
des Geſetzes über die Einführung der Reichsverfaſſung in Elſaß⸗Lothringen 
erhebt ſich wie eine ägyptiſche Pyramide über alle Intereſſen des öffentlichen 
Lebens und über dieſem Artikel 10 ſteht der Oberpräſident und hält in jener 
Hand das Füllhorn des Heils, aber auch den Blitz, der treffen kann und der 


ſchon einmal getroffen hat. Ich glaube, daß dadurch, daß man die ganze 
Lage in die Geſetzgebung legt, die Lage eine größere Feſtigkeit erhalten wird. 
Die Sache it eine reine Sache der Verwaltung und der geſunden Vernunft, 5. 
vielleicht auch das Anerkenntniß eines Rechts; denn ich bin der Meinung 
nicht, daß man einem Volke ſeine Sprache verändern könne, entweder mit Be 


Gewalt oder auch langſam durch irgend welche Mittel. Lange Jahre habe 
ich für die deutſche Sprache geſtritten (Beifall). Es gab Beamte in fran⸗ 
zöſiſcher Zeit, die den deutſchen Bauern im Elſaß zu einem franzöſiſchen um⸗ 
ſtempeln wollten und ich zog mir damals durch meinen Widerſpruch manches 
Unangenehme zu (Beifall). ; 2 1 9 
Aber daſſelbe Recht glaube ich auch für die franzöſiſche Sprache in Anz: 
ſpruch nehmen zu können. Denn die Sprache iſt eines jener Güter, die man 
keinem Volke nehmen kann, ohne einen Druck auszuüben, der keiner Regie⸗ 
rung zuſteht. Durch dieſes Geſetz joll! dem Lande für ſeine ſprachlichen 
Verhältniſſe eine ſichere Baſis gegeben werden. Wenn eine ganze Reihe von 
Beamten der Gefahr ausgeſetzt iſt, durch einen Erlaß auf das Pflaſter geient 71 
zu werden, dadurch, daß man ihnen eine nothwendige Sprache entzieht, ſo 
verlieren fie den feſten Boden unter den Füßen, fie ergreifen vielleicht als 
letztes Auskunftsmittel den Wanderſtab und ziehen über die Grenze. Solche 
Verhältniſſe haben etwas Schwankendes und Montesquieu ſagt: Die poli⸗ 
tiſche Freiheit beruht beſonders auf der Sicherheit, d. h. dem Gefühl der 
Sicherheit, und wo keine Sicherheit iſt, kann auch keine politifche Freiheit be⸗ 
iteben; fie kann alſo auch nicht beſtehen, wo alles auf dem Willen und der 
Willkür einer einzelnen Perſon beruht. Die franzöſiſche Sprache iſt uns 
lieb geworden, jedenfalls aber iſt ſie für uns eine angenehme Erinnerung 
aus der Vergangenheit. Wenn wir heute noch daſſelbe lieb haben, was wie 
vor 5 Jahren lieb hatten, ſo ſollten Sie uns dieſer Treue wegen nicht 
ſchmähen, ſondern achten. Wir werden nach der Einführung dieſes Geſetzes 
vielleicht weniger deutſch ſprechen, aber es wird auch keine ſo große Anti⸗ 
patbie mehr im Lande herportreten. { 
Abg. v. Putkamer (Frauſtadt): Dem Abg. Gerber muß Jeder, der 
die Geſchichte des Elſaß aus jüngſter Zeit kennt, zugeſtehen, daß er in warmer 
Weiſe die Rechte der deutſchen Bevölkerung im Elſaß im Gebrauche ihrer 
Mutterſprache vertheidigt hat. Durch die Annahme ſeines Antrages würde 
er aber ganz das Gegentheil feiner Abſicht erreichen. Die uns hier vor⸗ 
gelegte Verordnung würde aber durch jede Veränderung derſelben aufgehoben; 
nun iſt aber kein Geſetz in Elſaß⸗Lothringen mit jo großer Freude aufge⸗ 
nommen, als das vorliegende; es liegt alſo durchaus im wohlgemeinten 
Intereſſe der Reichslande, wenn der Antrag Gerber abgelehnt wird. Dad 
ganze Elſaß würde voller Staunen ſein, wenn durch ſeine eigenen Vertreter 
ein ſolches Geſetz zu Falle gebracht würde. Wenn geſagt wird, es könnte ein 
neues Geſetz gemacht werden, ſo bezweifle ich doch, ob wir in dieſer Seſſion 
die Möglichkeit haben werden, ein neues Geſetz zu machen. Würde die vor⸗ 
liegende Verordnung durch die Annahme eines Aenderungsantrages ver⸗ 
worfen, ſo würde damit eine Verwirrung entſtehen, die durchaus nachtheilig 
wirken müßte. Es würden die bis jezt an die Advokaten ertheilten Con⸗ 
ceſſioneu nichtig werden. Vom rein praktiſchen Standpunkte aus kann ich 
deshalb nur die Ablehnung des Gerber'ſchen Antrages empfehlen. 9 9 
Abg. Windthorſt: Wenn der verehrte Abgeordnete aus Poſen gegen das Ge⸗ 1 
ſetzſtimmen will, weil man im Poſen'ſchen unangenehme Erfahrungen gemacht habe, „ 
muß ich allerdings anerkennen, daß die Handhabung der polniſchen Sprach⸗ 
frage nicht jo geſchehen iſt und nicht jo geſchieht, wie es die völkerrechtlichen 
Verträge und Zuſicherungen des Königs von Preußens bei der Beſitznahme 
Polens ſtatuirt haben. Die jetzt vorliegende Verordnung iſt aber eine Mile 7 
derung des früheren W und als ſolche mit Recht freudig begrüßt 
worden. Wenn der Antrag Gerber angenommen wird, it allenfalls eine 
Abänderung der Verordnung und eine nochmalige Publikation derſelben 
nothwendig. Wenn die Regierung erklärt, die Annahme des Gerber ſchen 
Antrages würde ſie veranlaſſen, die Sache gar nicht weiter zu verfolgen, 
dann möchte ich den Herren aus Elſaß empfehlen, ſich zu überlegen, ob fie 
ihren Antrag aufrecht halten wollen. Darin aber kann ich dem Vorredner 


nicht beiſtimmen, daß mit dem Aufhören der Verordnung auch die ſchon er⸗ 15 ö 
Weite Conceſſionen aufhören. (Widerſpruch.) Dieſe Conceſſionen find ve 
theilt worden, als die Verordnung rechtsbeſtändig war, fie können nur gegen 1 


Entſchädigung u. ſ. w. zurückgenommen werden. Dadurch daß der zu ji 


* 


ſchaffende Zuſtaud auf die Geſetzgebüng berwieſen wird, doltd in dem Lande 


ein Gefühl der Sicherheit erweckt, welches nach Montesquieu die Baſis der 
olitiſchen Freiheit iſt. Ich bitte daher den Vertreter der Regierung zu er⸗ 
lären, ob die Annahme des Antrages bei ihr auf Widerſpruch ſtößt. 

Bundescommiſſarius Geh. Reg. Rath Herzog: Der Art. 8 des Geſetzes 
über die Einführung der Reichsverfaſſung in Elſaß⸗Lothringen beſtimmt, daß 
Verordnungen der borliegenden Art dem Reichstage zur Genehmigung vor⸗ 
gelegt werden ſollen. Wenn die Verordnung verändert wird, ſo folgt daraus 
die Nichtgenehmigung uud fie tritt außer Kraft. Der Antrag des Abg. 
Gerber iſt der Regierung unannehmbar. 

Abg. Miquel: Es iſt unnatürlich, wenn man der Verwaltung das Recht, 
Friſten zu ertheilen, die Innehaltung derſelben aber oder ihre Abkürzung 
dem Geſetz überweiſt; entweder ſollte man der Verwaltung alles oder gar 
nichts geben. Neue Provinzen ſtehen ſich beſſer bei dem maßgebenden der 
Erecutivbehörde als bei dem zu ſcharf hervortretenden Einfluſſe der Legisla⸗ 
tion. Ich ſelbſt habe dieſe Erfahrung gemacht als Hannoveraner. Wir haben 
manche Dinge erreicht unter der Verwaltung, die wir von der e 
kaum erlangt hätten. Die Verwaltung vermag oft einſichtiger zu urtheilen als 
fremde Abgeordnete, die in andern Diſtricten gewählt ſind. Ob manche 
Maßregeln für Elſaß⸗Lothringen die Genehmigung des Reichstages gefunden 
hätten, ſteht noch dahin. Die Politik halte ich für Elſaß⸗Lothringen nicht 
für richtig, die Alles auf das Geſetz geſtellt ſehen will. : 

Abg. Windthorſt: Ich bedauere die Erklärung des Regierungs⸗Com⸗ 
miſſarius. Ich gebe aber auch den Antragftellern zu bedenken, ob es nicht 
richtiger iſt, ihren Antrag fallen zu laſſen und der dira necessitas zu folgen, 
die ja auf dem Elſaß noch ruht und die durch den Landesausſchuß noch nicht 
weggenommen iſt. Auf die Streitfrage, ob es beſſer iſt, der Verwaltung 
oder Geſetzgebung die Sache zu überlaſſen, laſſe ich mich nicht ein, ſie würde 
doch nicht zur Aufklärung kommen. Daß wir der Executive in Hannover ſo 
außerordentlich vieles verdanken, habe ich meines Theils nicht verſpürt. 
(Heiterleit) Verſpürt aber habe ich, daß die Legislative für die Provinz 
etwas Wichtiges zu Stande gebracht hat, den Provinzialfonds. Ich kann 
alſo den Antragſtellern nur zur Erwägung anheimgeben, ob ſie ihren Antrag 
nicht fallen laſſen wollen. j wir 

Fürſt Bismarck: Ich will mir nur wenige Worte erlauben, die ich vor⸗ 
zugsweiſe an die Herren Abgeordneten aus dem Elſaß in dieſer Frage richre, 
indem ich zum erſten Male ſeit langer Zeit mich in der angenehmen Lage 
befinde, eine Bemerkung meines Vorredners zu unterſtützen und den Herren 
Abgeordneten auch meinerſeits zu empfehlen, ob ſie nicht lieber ihren Antrag 
zurlcknehmen wollen. Ich bedaure, und es iſt für mich nicht gerade ent: 
muthigend, daß ſich dieſer Ausdruck eines Mißtrauens gegen den Reichs⸗ 
kanzler gerade an eine Vorlage und an einen Akt knüpft, den Sie ſelbſt als 
ein Entgegenkommen bezeichnet haben. Sie ſelbſt haben erwähnt, daß dieſer 
Akt aus eigener freier Entſchließung des Reichskanzlers hervorgegangen iſt. 
Ich will dazu nur bemerken, daß ohne meine freiwillige Zuſtimmung er nie 
hätte zu Stande kommen können. In dem Augenblicke, wo ich Ihnen dieſes 
Wohlwollen entgegenbringe, da wollen Sie mir zwar die Berechtigung laſſen, 
auszudehnen, aber die Berechtigung nehmen, die Ausdehnung einzuſchränken. 
Es iſt wahrſcheinlich, daß von der erſteren Berathung ein mäßigerer Gebrauch 
gemacht werden würde, wenn die zweite fehlt; aber ich glaube, Ihr Mißtrauen 
in dieſem Falle ift überhaupt nicht ein berechtigtes, denn ich kann Sie ber: 
ſichern, daß bisher die deulſche Regierung die Erfahrung gemacht hat, daß 
mit Leuten, die franzöſiſch ſprechen, im — — 5 leichter fertig zu werden iſt, 
als mit denen, die deutſch ſprechen. (Heiterkeit. ) 


Abg. Gerber erklärt, daß er ſeinen Antrag trotz der Erklärung des 


Commiſſarius aufrecht erhalten müſſe. 

Bei der Abſtimmung wird das Amendement Gerber abgelehnt; dafür 
ſtimmen nur die Elſäſſer, Polen, Socialdemokraten und einige Mitglieder des 
Centrums. Der § 2 wird darauf nach der Regierungsvorlage genehmigt. 

Letzter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die erſte Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfes betreffend die Steuerfreiheit des Reichseinkommens, 
deſſen einziger Paragraph lautet. „Das Reich darf zu den auf das Einkom⸗ 
men gelegten Abgaben (Einkommenſteuern) nicht herangezogen werden. Vor⸗ 
ſtehende Beſtimmung findet auch auf Abgaben Anwendung, welche für die 

ergangenheit in Anſpruch genommen werden. 

Präſident Delbrück: Der Geſetzentwurf ift kurz, klar und ausführlich 
motivirt. Würde das Einkommen des Reiches ohne die Zuſtimmung des 
Reiches zum Gegenſtande der Beſteuerung gemacht, ſo wäre dies ein Ein⸗ 
ee in die durch die Verfaſſung dem Reſche eingeräumte Souberänetät ins 
nerhalb der daſelbſt beſtimmten Grenzen. Die Löſung der Frage im Wege 
der Geſetzgebung iſt darum ſehr erwünſcht, um einzelnen Communen, welche 
eine Beſteuerung von Einkünften des Reiches verlangt haben, die Ueberzeu⸗ 
zung zu gewähren, daß ihr Anſpruch in der That ein nicht begründeter iſt. 

bg. Grumbrecht: Es iſt alle Urſache vorhanden, den Geſetzentwurf 
recht ernſtlich zu prüfen und zwar in einer Commiſſion. Der Entwurf will 
ein begangenes Unrecht der Reichsverwaltung wieder gut machen. In vielen 
Fällen empfiehlt es ſich allerdings, daß das Reichseinkommen abgabenfrei 
bleibe, aber nicht auch frei von Grundabgaben, wie die Motive verlangen. 
Dieſe Vermiſchung entiteht aus der irrthümlichen Gleichſtellung der Staats⸗ 
ſteuern und Communalabgaben, die doch ihrem Weſen nach durchaus ver⸗ 
ſchieden ſind: denn die letzteren ſind nur das Aequivalent für eine unmittel⸗ 
bare Leiſtung und ein ſolches zu gewähren kann unter Umſtänden auch das 
Reich nicht umbin. Es iſt ganz in der Ordnung, daß unſer Reichstags⸗ 
Gebäude, wie jedes andere Gebäude in Berlin, die ſtädtiſchen Abgaben zahlt, 
denn es profitirt von der Waſſerleitung der Hauptſtadt und wir alle benutzen 
beim Hin: und Fortgehen die Trottoirs. (Heiterkeit) Wenn das Reich nach 
dem Wunſch des Herrn v. Kardorff das Tabaksmonopol einführte, würde es 
da nicht verpflichtet ſein, für die Etabliſſements, in denen es ſein Gewerbe 
der Tabaksverarbeitung betriebe, an die verſchiedenen Communen Abgaben 
zu entrichten? Muß es nicht Chauſſeegeld bezahlen, wenn es Chauſſeen für 
ſeine Zwecke benutzt? a N 

Abg. v. Puttkamer (Lyck) iſt erſtaunt, daß die Reichsbehörde ſich über: 
haupt mit den Communen in Verhandlungen über die Forderung von Com⸗ 
munalabgaben eingelaſſen hat; er bätte ſie einfach unter Hinweis auf die 
verfaſſungsmäßige Souveränetät des Reiches abgewieſen. Die Anſchauung, 
die das Reich zu Abgaben an Einzelſtaaten und Eommunen heranziehen will, 
iſt als eine Monſtroſität und geradezu als reichsfeindlich zu betrachten. 

m 4% Uhr wird die Debatte abgebrochen und die Sitzung bis Montag 
11 Uhr (Tagesordnung Bankgeſetz) vertagt. 


Berlin, 14. Nobbr. [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat dem 


kaiſerlich Ben wirklichen Geheimen Rath, Staatsſecretair und Ober⸗ 
Bibliothekar J. Delianoff zu St. Petersburg den Rothen Adlerorden erſter 
Klaſſe, und dem königlich belgiſchen Univerſitäts⸗ Bibliothekar van der 
Haeghen zu Gent den königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat dem Oberbürgermeiſter Hobrecht zu Berlin 
den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife; ſowie dem penſionirten 
Kreisgerichtsboten und Executor Hartung zu Grottkau das allgemeine Ehren⸗ 
zeichen verlieben. 

Se. Majeſtät der König hat dem Kreisgerichts⸗Secretair Bernert in 
Leobſchütz den Charakter als Kanzleirath verliehen. 

Berlin, 14. Novbr. [Se. Majeftät der Kaiſer und König] 
trafen vorgeſtern Abend gegen 6% Uhr auf dem Jagdſchloß Letzlingen 
ein, wo bald nach der Ankunft das Souper eingenommen wurde. 
Geſtern Morgen um 9 Uhr begaben Allerhöchſtdieſelben ſich in Be⸗ 
gleitung der hohen Jagdgeſellſchaft nach dem Forſtrevier Kolbitz, wo 
ein Lapptreiben und nach dem Deſeuner ein eingeſtelltes Jagen abge⸗ 
halten wurde. Abends 7 Uhr fand ein größeres Diner im Jagdſchloß 
Letzlingen ſtatt. 5 

Am Mittwoch, 18. d. Mts., gedenken ſich Se. Majeſtät der 
Kaiſer und König zur Abhaltung der Hofjagden nach Springe zu be: 
geben. . (Reichsanz.) 

Berlin, 15. November. [Die Reichsbank. — Reſo⸗ 
lution. — Socialdemokratiſcher Antrag. — Finanzge⸗ 
ſetze. — Abfertigung) Von mehreren Seiten kommt uns die 
autoriſirte Mittheilung zu, daß die Nationalliberalen, die Fortſchritts⸗ 
partei und die rechte Seite, ſelbſt der größte Theil des Centrums, das 
Bankgeſetz ohne die Einfügung einer Reichsbank nicht annehmen 
werden. Die wirthſchaftlichen und die politiſchen Gründe ſprechen ſo 
dringlich für die Errichtung einer Reichsbank, daß die Reichsregierung 
den einmüthigen Wünſchen der Vertretung der Nation ſich nicht wird 
entziehen können, ſelbſt wenn ſie, was wir zu bezweifeln Urſache 
haben, ſolches wollte. Was den Reichskanzler anlangt, ſo glauben 
wir auf Grund unſerer Informationen annehmen zu dürfen, daß er 
gegenüber der Majorität des Reichstages eine Stellung einnimmt, welche 
conform mit der unzweifelhaften Forderung derſelben ſein wird. Die 
preußiſche Regierung wird ſich auf die Dauer gegen die Umwandlung der 


preußiſchen Bank in eine Reichsbank nicht ſträuben können, zumal die 
Conceſſion der Preußiſchen Bank mit dem Jahre 1875 abläuft und 
ohne die Zuſtimmung des Reichstages nicht verlängert werden kann. 
Das Reich wird gewiß die Abtretung der preußiſchen Bank ohne 
eine angemeſſene Entſchädigung nicht verlangen. Ob es ge⸗ 
lingt, die durch dieſe Sachlage nothwendig gewordenen Verhandlungen 
mit Preußen noch in dieſer Seſſion zu überwinden, ſteht dahin. Ueber 
die näheren Modalitäten bei der Errichtung einer Reichsbank gehen 
die Anſichten noch auseinander, insbeſondere differirend iſt die Mei⸗ 
nung über die Frage, ob die Reichsbank ausſchließlich mit Staats⸗Capital 
fundirt, oder ob auch die Betheiligung des Privatcapitals zugelaſſen werden 
ſoll. — Vor der morgigen Plenarſitzung, auf deren Tagesordnung das 
Bankgeſetz ſteht, wird ſeitens der Nationalliberalen offiziell der Fort⸗ 
ſchrittspartei die Reſolution mitgetheilt werden, welche die Einrichtung 
einer Reichsbank als Theil des Bankgeſetzes fordert, im Uebrigen aber 
die Grundlagen des Geſetzentwurfes bei der Berathung durch die 
Commiſſion feſtgehalten wiſſen will. Die Fortſchrittspartei hat in 
ihrer geſtrigen Fractionsſitzung mit überwiegender Stimmenmehrheit 
beſchloſſen, daß ſie eine Reſolution unterſtützen wird, welche die Er⸗ 
richtung einer Reichsbank vorſchlägt. — Der Antrag der Social⸗ 
demokraten im Reichstage auf Beurlaubung ihrer in der Haft 
befindlichen drei Collegen iſt von mehr als fünfzig Stimmen der 
Centrumsfraction unterſtützt worden und ſoll gegen Ende dieſer 
Woche auf die Tagesordnung gelangen. — Die Commiſſion zur 
Vorberathung der Geſetzentwürfe über die Einnahmen und Aus⸗ 
gaben des Reiches und über den Reichörechnungshof iſt mit der 
erſten Leſung fertig geworden und wird Mittwoch in die zweite 
Leſung eintreten. Der Abg. Lasker übernimmt das Referat für das 
Plenum. Man hofft, daß die von der Commiſſion beſchloſſenen wich⸗ 
tigen Aenderungen in den beiden Geſetzentwürfen die Zuſtimmung des 
Reichskanzlers erlangen werden. — Eine hieſige lithographirte Corre⸗ 
ſpondenz erdreiſtet ſich, unſere neulichen Mittheilungen über die Vor⸗ 
gänge beim Empfange des Präſidiums des Reichstages durch den 
Kaiſer in landläufigen Dementirphraſen zu bezweifeln. Unſer Ge⸗ 
währsmann, welcher zu den hervorragendſten Mitgliedern des Reichs⸗ 
tages gehört, hält feine Mittheilungen in ihrem ganzen Umfange auf- 
recht. Er fügt hinzu, daß die Aeußerungen des Kaiſers allerdings 
nicht ſtenopraphirt worden ſind, aber ſinngetreu wiedergegeben ſeien. 
Uebrigens iſt von officiöſer Seite keine Widerlegung erfolgt, und jene 
Correſpondenz hätte ſich die Concurrenzarbeit erſparen können. 

[Se. Majeſtät der Kaiſer!] war, wie die „Montags⸗Zeitung“ 
meldet, von der jüngſten Reiſe nach Ohlau etwas heiſer zurückgekom⸗ 
men, doch legte ſich dieſe Indispoſition ſofort, fo daß die Aerzte gegen 
den Letzlinger Jagdausflug kein Veto einlegten. Bekanntlich iſt einer 
der Erſten, welche der Kaiſer am Morgen ſieht, der Leibarzt Geheime 
Rath von Lauer, der das Menu des Tages prüft, die Temperatur⸗ 
verhältniſſe der Gemächer unterſucht, die Ausfahrten oder ſonſtigen 
Unternehmungen des Tages in Bezug auf die Geſundheit des Kaiſers 
controlirt. Vom 5. December hören die Jagdausflüge des Kaiſers 
auf, es ſind von da an die klimatiſchen Einflüſſe zu berückſichtigen, 
die für die Geſundheit des hohen Herrn in den Vorjahren ſich ſchwierig 
erwieſen hatten. . 

[Das Gerücht von der Verlobung! des künftigen Thron⸗ 
folgers von Würtemberg, des Prinzen Wilhelm, der gegenwärtig 
mit der Führung des Garde⸗Huſaren⸗Regiments beauftragt iſt, mit 
einer der beiden heirathsfähigen Prinzeſſinnen unſeres Koͤnigshauſes 
ſpukt wieder einmal in den Zeitungen. Veranlaſſung mögen die 
Theatervorſtellungen in Klein⸗Glinicke gegeben haben, in den die Prin⸗ 
zeſſinnen und der Prinz mitwirkten, und welchen am letzten Sonntag 
auch der Kaiſer und Prinz und Prinzeſſin Carl beiwohnten. Aller⸗ 
dings iſt der Prinz ein gern geſehener Gaſt des Friedrich⸗Carl'ſchen 
Hauſes, aber vorläuſig ſind alle ſich auf ein derartiges Familien⸗ 
bündniß beziehenden Combinationen, wie man uns verſichert, aus der 
Luft gegriffen. 

[Zur Arnim⸗Affaire!] enthält die „Voſſiſche Zeitung“ 
gende Mittheilung: 

„Graf Arnim hat am Donnerstag durch ſeinen Vertheidiger, Rechtsan⸗ 
walt Munkel dem königl. Stadtgericht diejenigen Papiere übergeben laſſen, 
von denen er ſchon im Briefe an den Staatsſecretair v. Bülow am 
20. Juli d. J. erklärt hatte, „ich kann darüber keine Auskunft geben, es 
dürfte eine weitere Nachforſchung zu der Entdeckung führen, daß dieſelben 
nur verlegt ſind.“ Aus dem Umſtande, daß dieſe Papiere offen und durch 
einen Anwalt dem Gericht übergeben worden ſind, ſcheint man nicht nur die 
officiellen Motive der Wiederverhaftung, ſondern auch eine neue Anklage wegen 
Hochverrath aus 892 des Strafgeſetzbuches herleiten zu wollen. In dieſem Sinne 
ſoll ſich der Unterſuchungsrichter Kent baben, während andererſeits Graf 
Arnim augenſcheinlich ſich für berechtigt hält, die Papiere ſeinem Vertheidiger mit⸗ 
zutheilen, da derſelbe in ſeiner Eigenſchaft als Anwalt anvertraute Geheim⸗ 
niſſe bewahren und als Vertbeidiger von allen Aktenſtücken des Prozeſſes fo 
wie ſo Kenntniß erlangen muß. Das Unterſuchungsgericht hingegen ſcheint 
von der Anſicht auszugehen, daß es im gegenwärtigen Stadium des Pro⸗ 
ceſſes einen Vertheidiger nicht kenne. Demgemäß war geſtern (Freitag) Vor⸗ 
mittag der Vertheidiger, Rechtsanwalt Munckel, vorgeladen, um als Be⸗ 
laſtungszeuge vernommen zu werden. Derſelbe verweigerte indeß (wie be 
reits gemeldet) jede Ausſage, da er als Rechtsbeiſtand des Grafen zur Ge⸗ 
heimhaltung aller ihm von dieſem gemachten Mittheilungen verpflichtet ſei, 
und nicht gezwungen werden könne, in einer Prozeßſache Zeugniß abzulegen, 
wo er als Vertheidiger zu fungiren berufen ſei. 

[Zur Affaire Arnim.] Wie ſchon geſagt, iſt die Anordnung 
der zweiten gerichtlichen Haftnahme des Grafen Harry v. Arnim eben 
fo, wie die frühere, auf Grund der $$ 133 und 348 Al. 2 des 
Strafgeſetzbuches erfolgt. Wenn nun einige Blätter neuerdings von 
noch anderen Beweggründen der Gerichtsbehoͤrde zu dieſem zweiten 
Vorgehen und namentlich von der Ueberſendung von Papieren ſeitens 
des Grafen Arnim ſprechen, ſo dient vielleicht nach der „Kreuzztg.“ 
Folgendes zu näherer Erklärung des Zuſammenhanges: 

„In dem Briefe des Graſen Arnim an Herrn v. Bülow vom 
20. Juli 1874 ſagt derſelbe, in Bezug auf gewiſſe vermißte Schrift⸗ 
ſtücke aus der Kategorie, auf welche er niemals Anſpruch ge⸗ 
macht hat, und zwar in Bezug auf die Nummern 17, 18 und 
34: „Ich kann darüber keine Auskunft geben, es dürfte eine weitere 
Nachforſchung zu der Entdeckung führen, daß dieſelben wie Nr. 10 
nur verlegt ſind.“ Während ſeiner Haft hat Graf Arnim an das 
Stadtgericht das Erſuchen gerichtet, ihn in Freiheit zu ſetzen, damit 
er in der Lage ſei, in den während ſeiner Abweſenheit von Paris 
verpackten Kiſten und Möbeln nachzuſuchen, ob die fraglichen Schrift⸗ 
ſtücke ſich möglicherwelſe in denſelben fänden. Dieſes Geſuch wurde 
abgelehnt, anſtatt deſſen wurde die Hausſuchung am Pariſer Platz 4 
verfügt. Nach ſeiner Freilaſſung hat Graf Arnim dieſe ſelben Papiere 
in der That gefunden und ſie nebſt einigen anderen Piecen von min⸗ 
derer Bedeutung ſeinem Vertheidiger, Rechtsanwalt Munckel, deſſen 
Vollmacht ſich ſchon ſeit zehn Tagen bei den Acten befand, am 10. 
November gegen halb 12 Uhr mit dem Erſuchen übergeben, ſie ſofort 
dem königl. Stadtgericht zu überreichen. Rechtsanwalt Munckel hat 
ſich unmittelbar darauf auf das Stadtgericht zu dem gedachten Zwecke 
begeben. Es ſcheint nun, daß in dem Umftande, daß Herr Munckel 
von dem Inhalte der von ihm übergebenen Schriftſtücke Kenntniß hätte 
nehmen können, an gewiſſen Stellen ein Motiv für die Wiederver⸗ 
haftung gefunden worden iſt, und daß man an die Möglichkeit zu 
glauben, ſcheint, daß noch andere Paragraphen (§ 92) Anwendung finden 


fol⸗ 


„ 


könnten, ſo offenbar unbegründet eine ſolche Annahme auch im Hinblick 
auf den Wortlaut des § 92 fein würde.“ 

W. T. B. [Anleihe für Elſaß⸗Lothringen.] Der Reichs⸗ 
kanzler legte dem Bundesrathe einen Geſetzentwurf vor, betreffend die 
Aufnahme einer Anleihe von 15,200,000 Mark für Elſaß⸗Lohringen, 
welche zur Erfüllung der durch die deutſch⸗franzöſiſche Convention vom 
11. December 1871 begründeten Verpflichtungen, zur Vollendung der 
Waſſerbauten, ſowie zur Beſchaffung des Betriebsfonds für die Landes⸗ 
kaſſen⸗Verwaltung verwendet werden ſoll. 

[Die Wähler des erſten Communal⸗ Wahlbezirks] hielten am 
Freitag Abend eine Verſammlung ab. Der Vorſitzende Weber verlas ein 
Schreiben des bisberigen Vertreters des Wahlbezirks, Profeſſor Virchow, 
in welchem dieſer auffordert, von ſeiner Wahl zum Stadtverordneten für 
dieſes Mal Abſtand zu nehmen. Er (Virchow) habe bisher mit großer Liebe 
und Selbſtverleugnung dieſem ſchweren Amte vorgeſtanden und ſich weder 
durch die vielfachen Angriffe, die er in dieſer Stellung erfahren habe, noch 
durch die Maſſe der naturgemäß damit verbundenen Geſchäfte zurückſchrecken 
laſſen, auch in dieſer Weiſe für das Wohl der Stadt Berlin zu wirken. 
Allein die Anerkennung ſeiner Mitbürger und die feſte Ueberzeugung, daß 
ſeine Arbeit der Geſammtheit nütze, habe ihn alles Uebrige vergeſſen laſſen 
und es ihm möglich gemacht, neben ſeinen anderen zahlreichen Geſchäften, 
ſich ohne Murren auch noch dieſer Aufgabe zu unterziehen. Dies könne 
er gegenwärtig nicht mehr, da eine Partei, die er ſelbſt habe begrün⸗ 
den helfen, — die jetzige Bergpartei ihn in der gehäſſigſten Weiſe anfeinde 
und verdächtige. Er halte es daher für angezeigt, aus einer Körperichaft zu 
ſcheiden, deren Mitglieder ihm, wie es ſcheine, nicht mehr das Vertrauen 
entgegenbraͤchten, deſſen er bisher gewürdigt worden ſei. — An den Inhalt 
dieſes Schreibens knüpfte ſich eine lebhafte Erörterung der Verdienſte Virchow's 
in der Stadtwerordneten⸗Verſammlung. Alle Redner waren darüber einig, 
daß Profeſſor Virchow in der Stadtverordneten⸗Verſammlung unentbehrlich 
ſei und daher trotz ſeiner Weigerung, eine Wahl anzunehmen, als Candidat 
aufgeſtellt werden müſſe. Von Seiten der eech Partei, die nur ſehr 
ſchwach vertreten iſt, erhob nur ein Redner Widerſpruch gegen die Wiederwahl 
Virchow's, indem er verlangte, daß der erſte Bezirk durch einen Mann ver⸗ 
treten werde, der entſchloſſen jet, ſich der ſchwierigen Lage der Gewerbtrei⸗ 
benden der Stadt Berlin energiſch anzunehmen, von deren Beſſerung den 
Arbeitnehmern gegenüber in der Stadtverordneten⸗Verſammlung noch nie im 
Ernſt die Rede geweſen ſei. Nachdem die Ausführungen dieſes Redners leb⸗ 
haften Widerſpruch gefunden, wurde Profeſſor Virchow als alleiniger 
Candidat zur Wiederwahl empfohlen. 

Königsberg i- Pr., 14. Nov. [Der Dampfer „Sirius “ 
Capitän Eybe, in Fahrt mit Stückgütern von Stettin nach Königs⸗ 


berg iſt geſtern Abend mit dem Dampfer „Boruſſia“, Capitän Klein, 


der ſich auf der Fahrt von Königsberg nach Stettin befand, in der 
Nähe von Stolpmünde zuſammengeſtoßen, der „Sirius“ iſt geſtrandet. 

Königsberg i. Pr., 15. Novbr. [Ueber die Gollifion] der 
Dampfer „Sirius“ und „Boruſſia“ wird weiter gemeldet, daß letzteres 
Schiff, welches nach dem Zuſammenſtoße anfänglich ſeine Fahrt fort⸗ 
ſetzte, in Folge eines Lecks ſpäter geſunken iſt. Der größere Theil der 
Beſatzung und die Paſſagiere hatten die „Boruſſia“ rechtzeitig ver⸗ 
laſſen. Der Capitän, ein Maſchiniſt und ein Matroſe waren an Bord 
geblieben und werden noch vermißt. 

Hildesheim, 12. Noobr. [Siſtirung. — Aufforderung. 
Der „H. C.“ meldet: Der Verkauf der dem Biſchofe neulich abge⸗ 
pfändeten Gegenſtände iſt bis auf Weiteres ausgeſetzt. Dieſer Tage 


erhielt der Biſchof die Aufforderung, die wegen Nichtbeſetzung der 


Pfarre Goslar über ihn verhängte Geldſtraſe von 400 Thalern bet 
Vermeidung von Execution bis zum 15. d. M. zu bezahlen, ſo wie 
die genannte Pfarre bei Vermeidung einer weiteren Geldſtrafe von 
600 Thlr. bis zum 1. December dauernd wieder zu beſetzen. 

Leipzig, 15. Novbr. [Brockhaus +) Der Chef der Verlags⸗ 
buchhandlung F. A. Brockhaus, Dr. Heinrich Brockhaus, iſt heute 
Nacht geſtorben. 

Chemnitz, 12. Nov. [Drohungen.] Das „Chemn. Tagebl.“ 
ſchreibt: „Im Anſchluß an die Notiz, welche die in hieſiger Stadt 
erfolgte Verhaftung eines Gewerbs⸗Gehilfen betrifft, welcher Drohun⸗ 
gen gegen den Fürſten Bismarck in einer öffentlichen Wirthſchaft aus⸗ 
geſtoßen haben ſoll, erfahren wir von einer anderen, gleichfalls bethei⸗ 
ligten Seite, daß die von uns referirte Anſchuldigung gegen jenen 
Menſchen nicht nur vollſtändig begründet, ſondern daß durch Ohren⸗ 
zeugen weiter erwieſen iſt, daß er das Mißlingen des Kullmann'ſchen 
Attentats gegen den Fürſten Bismarck laut und lebhaft bedauert, ſo 
wie geäußert hat, daß er dasjenige ausführen werde, was Kullmann 0 


„gefehlt“ habe. 
Frankreich. 


O Paris, 13. November. [Sitzung der Permanenz⸗Com⸗ 
miſſion. — Die republikaniſchen Fractionen der Kammet⸗ 
— Zu den Gemeinderaths-Wahlen. — Saint⸗Geneſt gegen 
Thiers. — Schließung der medieiniſchen Schule. — Det 
Biſchof von Tarbes.] Die geſtrige Sitzung der Permanenz⸗Com 
miſſion ift ſo verlaufen, wie man es erwartete. Weder E. Picard, 
welcher den Wahlmodus für die bevorſtehenden Gemeinderathswahlen, 
noch Noél Parfait, welcher „die wilde Verfolgung der republikaniſchen 
Preſſe“ zur Sprache brachte, erhielt eine beſtimmte Antwort. Außer⸗ 
dem richtete Feray eine Anfrage über die Eiſenbahntarlfe an die Re⸗ 
gierung. Er erkundigte ſich, ob die Bahngeſellſchaften ermächtigt werden 
ſollen, ihre Acceſſorial⸗Tarife zu erhöhen, in welcher Ermächtigung der 
Interpellant einen ungerechtfertigten Aufſchlag auf die Trausportſte ue 
ſehen müßte. Der Arbeits miniſter Caillaur erwiderte, daß für das 
laufende Jahr von einer ſolchen Erhöhung nicht die Rede fei und daß 
man ſich für die Zukunft bemühen werde, zu einem Einverftändni 
mit den Geſellſchaften zu kommen. Es ift nicht wegzuleugnen, führte 
Herr Caillaux hinzu, daß überall in Europa die Betriebskoſten der 
Bahnen durch die allgemeine Steigerung der Beamtengehälter erhöht 
worden find. Die Permanenz⸗Commiſſion beſchloß zu guterletzt, keine 
Sitzung mehr zu halten, da die Nationalverſammlung binnen Kurzem 
wieder zuſammentreten wird. Sämmiliche Mitglieder wohnten Abend 
dem Diner bei Mac Mahon an, mit Ausnahme des Präfidenten Buffel, 
der im Laufe der Sitzung durch die Nachricht von dem Tode einer 
Verwandten abberufen worden war. Dem Diner folgte ei 
ſtark beſuchter Empfang in der Präſidentſchaft. — Es betätld 
ſich, daß die republikaniſchen Fractionen der Kammer, der N 
Mitglieder zum großen Theil wieder in Paris eingettof, 
find, wiederholte Berathungen zwiſchen dem 20. und 30. Novenbe 
zu halten beabſichtigen. Es heißt, daß gleich von vorn herein, bel d 0 
Präfidentenwahl, die Anhänger und die Gegner der Republik 5 
zählen wollen, aber bis jetzt haben die erſteren ſich nicht über 5. 
Wahl eines Candidaten, der Herrn Buffet entgegenzuſtellen wäre, ei 
chieden. — In den Journalen entſpinnt ſich eine allgemeine Pole, 4 
betreffs der Gemeinderathswahlen vom 22. (reſp. 29.) Novem bs. 
Die legitimiſtiſche „Union“ hat, aus einer langen Enthaltung 997 0 
tretend, den Vorſchlag gemacht, die längſt verſchiedene „Vereint 
der Pariſer Preſſe“ wieder ins Leben zu rufen, als das einzige Min 
gegen die republlkaniſche Partei amzukämpfen. Die „Union“ cher 
einige andere Blätter, die ihr beigetreten ſind, werden dadurch 17 
dem Princip untreu, welches ſie bisher hartnäckig vertheidigt 1657 
dem Princip, daß die Politik den Gemeinderathswahlen fremd an 
müffe. Sie geſtehen das freilich durchaus nicht ein. Man wir 
nicht darüber wundern können. Wie die Dinge einmal ſtehen 
bei der Abweſenheit aller definitiven, geſicherten Staatseinelhluni 
verſteht es ſich von ſelbſt, daß die Wähler bei jeder Gelegenheit en 


— 


volitiſche Kundgebung zu machen ſuchen. So war es bei der Wahl 
der Departements⸗Verſammlungen, fo wird es bei derjenigen der Ge⸗ 


meinderäthe ſein, und in Paris mehr als in den Depar⸗ 
tements. Bei alledem iſt das von der „Union“ angeſtrebte 
confervative Bündntß nicht zu Stande gekommen, und die 


meiſten monarchiſchen Journale weigern ſich, ihm beizutreten. 
Sehr entſchieden wird die Wahl⸗Propaganda von Seiten der 
Republikaner oder vielmehr der Radikalen betrieben. Auch hier 
wieder kommt das Mißverſtändniß zwiſchen den Gemäßigten und den 
Extremen zu Tage, von dem man in der letzten Zeit mehrere Proben 
geſehen hat. Die „République frangaiſe“ ſpricht von ihrem Einfluß 
auf die Wähler in einer fo ſelbſtbewußten Art, daß die „Döbats“ 
Aergerniß nehmen. Aber die Conſervativen von der Farbe der „De: 
bats“ thun ſo wenig für die Verbreitung ihrer Meinungen und be⸗ 
eilen ſich ſo wenig, ihre Candidaten anfzuſtellen, daß die „République 
frangaiſe“ ſchließlich aller Wahrſcheinlichkeit nach Recht behalten wird. 
— Herr Saint⸗Geneſt vom „Figaro“ der ſich ſeit einiger Zeit in einem 
ſanfteren Genre gefallen, rückt heute einmal wieder mit einem vehe⸗ 
menten Schmähartikel gegen Thiers vor. Veranlaſſung dazu giebt 
ihm ein Artikel des „Bien public“, welcher hervorhob, daß Thiers, 
obwohl nicht mehr Präſident der Republik, im In: und Auslande als 
der wahre Führer der franzöſiſchen Nation angeſehen werde. Hören 
Sie Saint⸗Geneſt: „Er (Thiers) wagt zu ſagen, daß man ihm mehr 
gehorcht, als Mac Mahon! Und wer gehorcht ihm? eine Bande von 
Revolutionairen, mit der er eine Art gegenſeitiger Verſicherung abge⸗ 
ſchloſſen hat, er um ſeinen Haß zu befriedigen, ſie um ihre Republik, 
d. h. ihre Commune, zu errichten. Wer gehorcht ihm? Die Verräther 
vom September, die Mitſchuldigen vom 31. October, die Männer 
vom 18. März, alle Feinde der Geſellſchaft und der Religion, welche 
ſich des unheilvollen Greiſes, obgleich ſie ihn mehr verabſcheuen als 
wir, bedienen in der Abſicht, ihn nachher bei Seite zu werfen. Uebri⸗ 
gens kann man zur Ehre der Nation ſagen: wenn die dämagogiſche 
Bande dieſem Manne Beifall ruft, ſo hat er unwiderruflich die Achtung 
aller Conſervativen verloren.“ Das Schoͤnſte iſt, daß Saint⸗Geneſt 
ſich den Anſchein giebt zu glauben, Thiers wolle die Armee gegen 
Mac Mahon aufwiegeln. „Sehen wir, ruft er pathetiſch, welches find 
die Regimenter, die ihm zu folgen bereit find? Giebt es ein Bataillon, 
eine Compagnie, einen Soldaten? Der moͤge ſich erheben, der dem 


Freunde der Radicalen, dem Gegner Mac Mahon's, dem Denuncianten W 


Frankreichs Unterſtützung leiſten will!“ u. ſ. w. — Die Schließung 
der medieiniſchen Schule bis zum 1. December iſt beſchloſſene Sache. 
Die Maßregel iſt auf den Vorſchlag der Facultät ſelber vom Miniſter 
angeordnet worden. — Das Amtsblatt meldet die Ernennung des 
Biſchofs von Tarbes, Herrn Langéniens, zum Erzbiſchof von Reims. 


Provinzial-Zeitung. 


— d. Breslau, 16. Nov. [Wählerverſammlung.] Die am Sonn: 
abend Abend vom Vorſtand des Bezirksvereins der Nikolaivorſtadt in den 
Saal der Rösler'ſchen Brauerei einberufene und zahlreich beſuchte Verſamm⸗ 
lung der Wähler des 10., 25. und 26. Bezirks (Nikolaithor) behufs Be⸗ 
ſprechung über Candidaturen zur bevorſtehenden Stadtverordnetenwahl eröff⸗ 
nete Juſtizrath Bouneß mit einer e des gegenwärtigen Standes 
der Wahlvorbereitungen in genannten Bezirken. Fan 10. Bezirk iſt eine 
Neuwahl an Stelle des Herrn Dr. Pinoff, im 26. Bezirk für den Stadt⸗ 
verordneten Broſt nothwendig geworden. Außerdem hat die Reviſion der 
Bezirkseintheilung den bisher im Innern der Stadt gelegenen 25. Wahlbe⸗ 
ziel 3. Abtbeilung) in die Nikolaivorſtadt verlegt. In dieſem Bezirk find 
vor 6 Jahren die Herren Dr. Stein und Deſtillateur Hintze gewählt 
worden. Die Wahlperiode des Erſteren iſt abgelaufen, Letzterer dagegen iſt 
perſtorben. Herr Dr. Stein hat, wie der Vorſitzende ausführt, als lang⸗ 
jähriger Vertreter dieſes Bezirks ein Anrecht, daß er in demſelben auch nach 

einer Verlegung als Candidat für die Stadtverordnetenwahl aufgeſtellt werde. 
uf Wunſch des Vorſtandes des Bezirkvereins hat ſich Herr Dr. Stein auch 


die Wiederwahl des Herrn Dr. Pinoff in Ausſicht genommen. Im 26. 
Bezirk bat Herr Broſt eine Wiederwahl elehnt. An ſeine Stelle iſt der 
Kaufmann Wolf (Berlinerſtr. 36) in Vorſchlag gebracht worden. Herr Dr. 


Ser Bezirk nicht ſofort einigen konnte, ſo wurde der am 
Schluß der Verſammlung vom Brauereibeſitzer Rö slex gemachte Vorſchlag, 
der Vorſtand des Bezirksvereins möge ſich aus Mitgliedern der Verſamm⸗ 
lung cooptiren, um den zweiten Candidaten für den 25. Bezirk feſtzuſtellen, 
angenommen. Allem Anſchein nach bat Herr Salo Sackur die meiſte 
Ausſicht, gewählt zu werden. Für den 26. Bezirk erhielt Kaufmann Wolf 
eine Majorität von Stimmen. Da aus dem 10. Bezirk (2. Abtheilung) 
keine Wähler anweſend waren, fo nahm man von der Aufſtellung und Em: 
pfeblung eines Candidaten für dieſen Bezirk Abſtand. 

1 [Feuer.] big den Kohlen⸗Lagerplätzen des Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn⸗ 
hofes gerieth geſtern Nachmittag, wahrſcheinlich durch die ſchlechte Anlage 
des Heizofens veranlaßt, eine Comptoirbude in Brand. Erſt von der Feuer⸗ 
wehr konnte die Gefahr beſeitigt werden. ; 

[Wetter.] Aus Hirſchberg berichtet der dortige „Bote“ unterm 
14. November: Auch in dieſer Woche war das Wetter im Allgemeinen gut. 
Trotz des Martini⸗Schnees und des darauf folgenden Froſtes war doch die 
Temperatur im Ganzen mild und der Himmel freundlich, namentlich geſtern, 
wo ſich das Gebirge in aller Pracht präſentirte. Erſt Fe ob zwar aud in 
den Morgenſtunden Gebirge und Himmel außerordentlich klar waren und erſt 
um die Mittagszeit ſich mit Wolkenzügen bedeckten, war eine plötzliche Zu⸗ 
nahme des Froſtes eingetreten. Das Thermometer 94 nach den Bergen zu 
9 Grad Kalte gezeigt, jo daß vielleicht der Prophet Recht haben könme, 
De: mr Don morgen (15.) ab einen dreimonatlichen ſtrengen Winter voraus: 
geſagt ha 5 5 

* [Der erſte Schnee] im November fiel merkwürdigerweiſe in Paris, 
das um vieles n liegt, als andere meteorologiſche Beobachtungspunkte, 
welche noch keinen Schnee im diesjährigen Herbſt — zum Leidweſen aller 
Oekonomen — zu melden batten. 


=ch= Oppeln, 13. Nobbr.*) [Miska Hauſer. — Vortrag.] Am 
geſtrigen Abend veranſtaltete der berühmte Violin⸗Virtuoſe Miska Hauſer 
in Form's Saale vor einem gewählten Publikum ein Concert, ans. ſich 
allgemeinen Beifalls erfreute und dem Künſtler lebhaften Applaus einbrachte. 
— Den erſten der bereits aviſirten Vorträge zum Beſten der Kaſſe des hieſi⸗ 
gen Armen⸗Unterſtüzungsvereins wird Reg.⸗Rath Humbert am 19. d. Mis. 
über das Thema: „Eine wunderbare Zahl“ halten. a 
*) Die Verordnung iſt bereits längſt in unſerer Zeitung . 
Red. 


Schwientochlowitz, 13. November. [Bahnhofserweiterung.] 
Heute fand hierſelbſt die landespolizeiliche Prüfung des Eiſenbahnprojecis, 
betreffend die Erweiterung des hieſigen Bahnhofes ſtatt. Dieſelbe wurde 
e von dem Commiſſarius der königl. Regierung zu Oppeln, Regierungs⸗ 

ath Heidfeld; Seitens des 5 Ober⸗Bergamtes war Oberbergrath von 
Tichöpe erſchienen; Seitens der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn Reg.⸗ und Bau⸗ 
rath Urban, Reg.⸗Aſſeſſor Dr. Micke und Ober⸗Betriebs⸗Inſpector Darup 
aus Kattowitz; ferner wohnte dem Termine bei der Landrath v. Wittken 
und Kreisbaumeiſter Sad Weiz Beuthen, der Vertreter der fiscaliſchen 
Königsgrube, Geh. Bergrath Meitzen aus e der fer Guido von 
Henckelſche Gen.⸗Vevollmächtigte Oberbergrath a. D. Dr. Wachler aus Neudeck 


und der Bergwerks- und Hüttendirector Greifer aus Charlottenhof. — 
Schon lange batte ſich das Bedürfniß zu einer Erweiterung der Geleisanlagen 
und der Gebäude des Bahnhofes Schwientochlowitz fühlbar gemacht, diesem 
Bedürfniß ſoll nun durch das qu. Project abgeholfen werden. Daſſelbe 
bezweckt nämlich eine ſehr erhebliche Vermehrung der Geleisaulagen und 
eine Verlegung reſp. Erweiterung der Betriebsgebäude, insbeſondere des 
Locomotivſchuppens. Auch das landespolizeiliche Intereſſe kann durch dieſes 
Project nur gefördert werden, da die oberſchleſiſche Eiſenbahn hierbei beabſich⸗ 
tigt, die Antonienhütte⸗Königshütter Chauſſee zu unterführen und außerdem 
noch eine Fußgänger = Ueberführung unter dem Bahnhofsterrain herzuſtellen. 
Möglicherweiſe wird jedoch das Project noch eine Abänderung erleiden, da bei 
dem heut vorgelegten Plane das Intereſſe einer Grube geſchädigt ſein ſoll 


U 1 14. November. [Alttatholiſches.] Nachdem die 
evangeliſche Gemeinde den hieſigen Altkatholiken ihre Kirche bereitwilligſt zur 
zeitweiſen Mitbenutzung überlaſſen, ar der erſte altkatholiſche Gottesdienſt 
bierorts am 8. December c. ſtatt. Herr Canonicus von Richthofen, ſowie 
Herr Pfarrer Kaminski haben bereits für dieſen Tag ihre Mitwirkung zu⸗ 
geſagt; erſterer wird en und deutſche Predigt, letzterer volniſche Predigt 
abhalten. — Durch die Zuvorkommenheit der evangeliſchen Gemeinde kann 
einem tiefgefühlten Bedürfniſſe der hieſigen Altkatholiken Rechnung getragen 
werden und glauben wir hierin eine weſentliche Förderung der altkatholiſchen 
Sache erblicken zu dürfen. Außerdem iſt für den 29. d. Mts. ein polniſcher 
Vortrag des Herrn Pfarrer Kaminski in Ausſicht genommen. 


(Notizen aus der Provinz.) Brieg. Das „Oderbl.“ meldet: In 
dem nahegelegenen vielbeſuchten Dorſe P. tritt ein Arbeiter in die Schenk⸗ 
ſtube des Gaſthauſes, wo er, den Kaſten mit den e erblidend, den 
Wirth fragt, ob denn dieſe neue Art des Aufgebotes Koſten Fan als 
dieſer verneint, iſt der Arbeiter doch nicht befriedigt, denn er ſagt: „Das iſt 
doch blos auf 2 Jahre, wenn ich mir aber einmal ein Weib les wurde 
ein nicht wiederzugebender Ausdruck gebraucht) nehme, will ich ſie doch für 
immer.“ (Es war ihm gejagt worden, die civileheliche Verbindung gelte 
nur auf zwei Jahre.) 

Königshütte. Von hier ſchreibt man dem „Beuthener Stadtbl.“: 
Schon ſeit einiger Zeit werden Verhandlungen bezüglich Gründung eines 
oberſchleſiſchen Städtetages gepflogen. Dieſer Tage fand in dem 
Magiſtratslocale hierorts eine Vorbeſprechung von Abgeordneten oberſchle⸗ 
ſiſcher Städte ſtatt, welche eine Vereinbarung über den Gegenſtand und 
die demnächſt zu ergreifenden Schritte zum Zwecke hatte. — Nach 
den Ergebniſſen der Klaſſenſteuer⸗Aufnahme za die Stadt Königs⸗ 
hütte in der zweiten Hälfte des Jahres 1874 23,212 Einwohner, im Vor⸗ 
jahre Ait en 21,303, ſo daß eine Vermehrung von 1909 Seelen einge⸗ 
reten iſt. 

# Carolath. Dem Nied. Anz. wird von hier gemeldet: Am 12. Nov. 
Abends um 6 Uhr war der fürſtliche Kammerrath Barth aus Carolath 
nahe daran mit ſeiner Frau und ſeinen 2 Kindern von 6 und 7 Jahren in 
den Fluthen der Oder zu ertrinken Derſelbe war im Begriff mit ſeinem 
agen auf die Prahmfähre in Beuthen zu fahren; Pferde und Vorder⸗ 
wagen befanden ſich bereits auf dem Prahme, als der Hinterwagen, wahr⸗ 
ſcheinlich in Folge der zu frühen Löſung der Anbündekette und damit ver⸗ 
bundenem zu frühen Abſtoßens des Prahms von der Anlandebrücke ins 
Waſſer gezogen wurde. Der Wagen ſtürzte etwa 8 Schritt vom Ufer ent⸗ 
fernt rücklings in den Strom, der dort eine Tiefe von 10 Fuß haben mag. 
Kammerrath Barth, die Gefahr vor Augen ſehend, kletterte aus dem Wagen 
fiel dabei jedoch ſofort bis unter die Arme ins Waſſer, konnte aber noch zu rechter 

eit Kinder und Frau aus dem ſinkenden Wagen herausreißen. Alke 4 Ber: 
onen bis zum Halſe im Waſſer klammerten ſich an das etwa noch 1% 

ß aus dem Waller emporragende Wagenhalbdeck. Der Prahm war 
unterdeſſen weiter in den Strom getrieben Nunmehr ſuchte Barth, 
in jeder Hand ein Kind, ans Ufer zu ſchwimmen, ein Tuch oder 
eine Decke ſchlang ſich jedoch um ſeine Füße und er war in Folge 
deſſen am Gebrauch ſeiner Füße behindert. Er überließ deshalb ſein 
Töchterchen zunächſt der Mutter, ſchwamm mit dem Knaben ans Ufer, 
entledigte ſich hier ſeines Pelzes, ſprang von Neuem in den Strom und 
ſchwamm zu Frau und Kind, welchen der immer mehr ſinkende und in den 
Strom forttreibende Wagen bis jetzt noch einen ſchwachen Stützpunkt gewährt 
hatte. Unterdeſſen war der Prahm bis an den Wagen wieder herangekommen; 
Barth konnte ſein Töchterchen, über welches ſchon 1 ſich zuſammen⸗ 
geſchlagen hatten, empor und in den Prahm hineinheben. Jetzt erfaßte er ſeine Frau, 
der bereits ebenfalls das Waſſer in Mund und Ohren floß, und brachte ſie durch 
Schwimmen und durch eine zugeworfene Ruderſtange glücklich ans Land. 
Nur der Geiſtesgegenwart des Kammerath Barth war es au verdanken, daß 
er ſich und ſeine Familie vor dem ſicheren Tode des Ertrinkens erretten 
tonnte. Pferde und Vorberivagen waren vom Prahm ins Waſſer zurückge⸗ 
zogen worden, erſtere hatten ſich aber durch Schwimmen ebenfalls ans Ufer 
beranarbeiten können. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 15. November. Das Stadtgericht hob geſtern die poll⸗ 
zeiliche Bewachung Arnims in der Wohnung auf und verfügte ſtatt 
deſſen den Hausarreſt. Das Gutachten der Gerichtsärzte erklärte die 
Ueberführung Arnims nach dem Gefängniß oder in das Krankenhaus 
für unmöglich. Gutem Vernehmen nach iſt Arnim nunmehr geſtern 
die Anklageſchrift inſinuirt worden; der Termin für die mündliche 
Schlußverhandlung iſt auf den 7. December feſtgeſetzt. 

Bern, 14. November. 


Lugano⸗Chiaſſo am 6. December vertragsmäßig dem Betriebe über: 
geben werden. 

Der Nationalrath und der Ständerath haben ſich, nachdem über 
das Militär⸗Organi ſationsgeſetz zwiſchen beiden Factoren der Geſetz⸗ 
gebung eine vollſtändige Uebereinſtimmung hergeſtellt worden iſt, bis 
zum 7. December c. vertagt. 

Lima, 13. November. Der im Senat geſtellte Antrag, den Je⸗ 
ſuiten die Rückkehr wieder zu geſtatten, iſt ohne Debatte abgelehnt 
worden. 


(L. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 8 
Wien, 15. November. Das in . Geſtalt vorliegende Pro⸗ 
ject der ſerbiſchen Bank ſtammt von Stern Brothers in London her. Die 
Creditanſtalt ſoll mit 20 a betheiligt fein. — Die Eliſabet⸗Weſtbahn be: 
ruft die angekündigte Generalverſammlung auf Mitte December ein und 
zwar behufs Ertheilung des noch theilweiſe verweigerten Abſolutoriums. — 
Die Nachricht, ſeitens der Regierung ſolle angeblich zu Eiſenbahnzwecken 
ein neues Staatsanlehen aufgenommen werden, iſt unbegründet. Es han⸗ 
delt ſich nur um Transactionen innerhalb des 80 Millionen⸗Anlehens. Es 
werden keine neuen Eiſenbahnvorlagen eingebracht. Die Regierung be⸗ 
ſchränkt ſich nur auf die Vollendung des Baues der bereits bewilligten 


Bahnen. 

Paris, 14. Nov. Auf der deutſchen Botſchaſt ſieht man dem 
Eintreffen des Fürſten Hohenlohe bereits morgen entgegen. — Die 
Bonapartiſten laſſen durch ihre Organe wiederholt erklären, daß ſie 
zur Unterſtützung des Marſchalls Mac Mahon bereit find; fie wünſchen 
jedoch, daß für den Fall, daß das Mandat des Marſchalls zu Ende 
geht, die künftige Regierungsform durch ein Plebifeit entſchieden 
werden ſoll. 

Rom, 14. Novo. Die Regierung läßt officids dementiren, daß fie 
in Betreff des Schreibens des Biſchofs Dupanloup eine Note an ihre 
Vertreter im Auslande gerichtet habe. 

London, 14. Nov. Großfürſt Alexis wird heute Abend hier zum 
Beſuche des Herzogs von Edinburg erwartet. — Aus Frankreich ſind 
zahlreiche bonapartlſtiſche Deputationen angelangt, welche der Kaiſerin 
Eugenie morgen ihre Glückwünſche nach Chiſlehurſt bringen wollen. 

Buenos⸗Ayres, 11. Nov. Die Rebellion iſt im Abnehmen be⸗ 
griffen. Mitre zieht ſich mit 4000 Mann nach dem Süden zurück. 
Derſelbe wird von 18,000 Mann Regierungstruppen verfolgt. 
r me BB ES —. r...... 

Elberfeld, 15. Nopbr. Die Betriebseinnahme der Bergiſch⸗Märliſchen 
Eiſenbahn (incl. der heſſiſchen Nordbahn) und Ruhr⸗ und Siegbahn im Mo⸗ 
nat October ergiebt ein Plus von 176,959 Thlr. gegen den entſprechenden 
Monat des Vorjahres und von 449,429 Thlr. für die zehn erſten Monate 
des laufenden Jahres. 


Einer officiellen Meldung an den Bundes: |: 
rath zufolge ſollen die Gotthardbahn⸗Linien Biasca-Locarno und] 


Berliner Börse vom 14. November 1874. 
Eisenbahn - Stamm - Actien. 


Neonssl-Cenrss. 

Amsterdam25OFL, ; 8 T. 3½ 1444, ba 

do, do, 21. 134 143% bs 
Augsburg 100 Pl.] 2 M. 4% 56.0 @ 
Fraux f. a. A. 100 Fl. 2 U. 5 | — — 
Leipzig 138 Thb. 8 T. 5% 99% 6 
Lend n 1 Let. 3 X. 46.27 ba 
Paris 300 Fres, .|8 T.|4 Bi, bah 
Paeroburg!rd3,.| 3 M. 6 | 92% b 
Warschau 90 5R.| 8 T. 6 94½% ba 
Wien 153 Fl. 8 T 4% 91% bz 
d0. 40. 2 U. 4% 91% b 


Fonds- und Geid-Deurze, 
Freiw. Btaats- Anleiedı — — 
Staats Au 4½ 0184 — — 

do. ennrola. 4,1051, 50 

40. 40 ge. j4 B 
Greats-Schatdscheine % 4 bs 
Präm.-Anleiks v, 1855312129 u 
Berliner Stadt-Oblig. „ 465 102 

— 40 


S (Berliner % be 
©) Per a 10 97 das 
2 2 94%, ba 
E (Schlesische 43½% 85% bz 
3, Kur- u. Neumark. 4 978 0 
20 Poramer sche. 4 97 bs 
S Posen scho 4 | 97% b2G 
Al Preussische . . 4 | 74 @ 
SJ Westfäl. u. Rbain 14 98% ban 
Sl Bächeische . . ... 4198 

18 5 191% 0 
Dal 1 116% G 
Baierische % Anleib. 4 118 B 
Oöin-MindPramiensot: [314/104 bz 


Kork. 40 Tulr-Leose 76 B 
Badische 35 FL-Looss 41%, B 
Kraunschw. Präm.-Aul, 23% @ 
Oldenburger Loose 4114 6 


„oliers I. IIX @ 
rand. Bun, 99% 6 
Zest, Ekn, 92 ba 


Lenin —d.—— 
Rovar, 64 6 
NRapoleoss 6.13 bz 
Latvia 5.17 ½ 6 


Rypsthsken - Gertihsate, 
Schle,Bodener.Pfadbr.)5 100 % bz 
do, do. 4% 94% ba 
Küsdbr, Oent.-Bod.-Or. 4% % bz 
Jnkund. do, 187)/0s 12% bz 
do, rückbsz, & 1105 1% 8 
do. 40 do. 46 98 
Uak.H.dPr.Bi.-Ord.-B 5 
do. III. Em. do % 
Kündb,Syp.-Bchuld.do, | 
Hyp. Antk. Nord-G. -C. B. o 
Pomm, Hypoth.-Lriefe]5 
Jath. Präm.-Pi. I. Em |d 
do. do. I. Eni. I 
d. 5% Pf. rkzlbrml 0 8 . 
20.4, % do. do mI10·J04% 941% ba 


Moiniuger Präm.-Pidj4 101% R 
Obst. Dberpftandbr. 5 ½ TI 526 
do, Hy. Ord.-Pfndb. 5 | 68%, B 
Drdb.d.Osrt.BA,-Or.-Q5-]5 | 87% bad 
Bidd, Rod.-Crod,-Pieb-I5 1 ½ bz 
Wiener Silberpfandp: 51, | 72 b 
Krupn'schePartial-Obl.]5 |109% bs 


Assiängioche Fenz. 
Oct. fMbazsents... klin 68%, br 
do, Papisrrenta . . 4% 64%, bad 
do, Lott.-Aul. v. 68.15 1107½% da 
o, Bec Pram.-Aul..|t 107½ B 
40. Orodit-H * 
do. der Loos. 
uss. Pram.-Anl, v. 6415 
40. do, 18655 
do. Bod.-Ored.-Pfdb, .|$ 
„ Ges.-Pol. Schatz- Obi.|4 
Paln, Pfendbr. III. Em.|4 
eln. Liquid.-Pfandbr.|4 
darin. % Ani. p. 188216 


40. 40. p. Las [10214 bes 

40. 80% Anleihe..|$ | 991% b2G 
Eranzüsieche Rente. s 100 8 
tal. none 5%, Anisihel$ 66½ bad 
al. Tabak-Odlig.. . 8 38% bu 
Baab-Grazeriöfihlni.j4 | 82% @ 
Umaenischs Aulsine 8 — — 
Türkische Aulelbdo. 5 | — — 
Ung. 8% St-Kisonb.Ant |5 74% bzB 


Schwodische 10 Flulr.-Lcose - 
Fianische 10 Thlr.-Lonse 12 6 


Eiseuvaun-Prieritäts - Adtlen. 


Borg.-Märk. Serie U, 4% 


ao. Iz. v. 8. ¼ g. ½% 85 bs 
40. 0 „1.4% 99% ba 
do.. Nordbahn]5 102% @ 
Barlin-Görlitz ..... 5 103 B 
do, — 44% 98 bz 
Arcslau-Freib Litt, D Hl 99 C 
00, 40. Gi) 99%, @ 
40. 40. 1.4% = — 
Völn-klinden.... Hit 93 0 
0. 46.4% 100% B 
>. V. 4“ % 520 


enboker 4% 
Ft) 


0. IV. 
> 4 * 
do, 3½ 
dm 4 
0. 4 
*. . * 
4. E. „ 4 * 
a. . 4 
40. u 45 
do 5 2 
do. von 1673.4 


do, Briog Noisso.|4y, Y 
cob. derb. (Wilh.) .|d 194% 6 
do. Kan — 
do. 112 BEE 
40. „nns B 
do. Btargard-Poxcal | — — 
do. 40. II. Era, 4½ 100 @ 
do do. IE Em [4121100 6 
Närschl, Zweb. Lit, 6 |4 u 
ao. do. 40. 5.4 — — 
OR Sädbann. % 103% G 
Rech er-Utor-B 6 103% B 
bentesw. Eirenbalin, 4,199 B 
Obemnitz-Kumetau , .[9 | 65% @ 
Dax-Bodenbach .... J | 93% B 
do. II. Emission. . 2 5 = 
Frag- Dunn . 

Gal, Cert-Ludw.-Bahn. s | 97% beg 
ao. do., nass 95 8 
Kaschau- derber. s | 78% bad 
Ung. Nordoctbahn . J ] 68 e bzB 
Ing. Ostbahn 5 85 760 bag 
Lomdery-Üsernowitz J 724, bas 
do do, II. 80% @ 
do. do. IIS | 720, @ 

Kährische Grenzbabn 8 | 71, @ 
Mähr,-Schl,Centraibhn,[fr, | 31% bad 
Kronpr. Eudolph-Bahnſs | 85 bzB 
Oestesr.-Französische .|3 |316% bad 
do, do. nenel3 3090 ½% 6 
do. eädl, Stastsdahnfs 249% bzB 
do. none 3 129% 926 
do. Odligatlenen. 5 | 87% bz 
Warschau-Wion II.. s | 99 bz 
20. III. . s | 97% bz 
à0. W. |5 | 96% b 


Bank-Discont 5 „..Üt. 
Lombard-Zinsiuss 6 nr Or 


Ausg. Hun. 94% bz 


ont (N97 ⁰ 
97%, ebGDzbr. 


| 


Divid. proj 1872 


Aschsn-Mastricht.] 1 


Berg.-Märkische .| 6 
Borlin-Anhalt. 7 
do. Dresden ..| 5 
Borlin-Görlit-— 3% 
Berlin-Hambarz 12 
Werl. Nordbaka .| 5 
Barl,-PFotad. Maga. 8 
Berlin-Stotria.. 12 
Böhm. Westbahe | 5 
Breslsu-Freib,.. | 7% 
do, non 5 
Cöln-Kinden .. 9% 
do, nau 5 
Ouxhav. Bisonb. | 6 
Dux-BodanbachE.| 5 
Gal Carl-Ludw. E 7 
Halle-SOorau-Gub 0 
Bannover-Altenb | 5 
Kaschau-Oderbre.| 5 
Kronpt,Rudeipsb | 5 
Ludwizeh.-Bexb. 11 
Närk.-Posener . 0 
Mag ded.-Halbers | 3% 
NMagdeb.-Leipzige 4 
do, Lit. B 4 
Hainz-Ludwigah. 11% 
Niedarachl.- ABE | 4 
(Darechl. A. C. 5.13% 
AD. 6. 1395 
40. weue — 
Oastor,-Pr. St.-K. 10 
Oost, Nordwestb.. 5 
Oestar. südl. 8f.-L. 4 
Ostnreuss. ..[ 0 
Rechts =, -Ba. | 6 
Beichenberg-Par | 4% 
Rheinische . 9% 
Khein-Nahe- Baba 0 
Rurazn. Klzeubun | 3%, 
Schweiz Wastbhn. 12%; 
Stargard-Posenren] 4½ 
Taürinzer . . 49 
Warschau- Wien |16 
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Eisenbahn - Stamm - Prioritäts - Actien. 


„ „Stettin, 14. November. 


aber wieder zurück, die dieſſeitigen Märkte haben ſich etwas befeftigt. 
are ſtärker geworden und da au N 
größer wurde, fo haben ſich die Preiſe mehr befeſtigt und die Abgeber ſind 
Eiſenbahn wurden vom 4. bis 10. November 6173 

Loco 3%, Kr 4, 7 Thlr. bez., % Thlr. Br., Novem:; 


iſt die Frage nach Loco⸗ 


urückhaltend. 
aß verladen. 


Mit der 


Ste Marktbericht] Im Waaren⸗Geſchäft 
haben wir in der verfloſſenen Woche in Schweineſchmalz einen ſehr regen 
Verkehr gehabt, bemerkenswerthe Umfäse kamen auch in P 
übrigen Artikeln iſt es der vorgerückten Jahreszeit wegen ſtiller geworden. 
etroleum. Die Preiſe in Amerika waren Anfangs Ne 215 


Berlin-Gorlitzer „5 5 5 101 oB 
Berlin, Noräbans| 8 8 5 | 29% br& 
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Petroleum vor, in ie 


ier 


der Abzug 


W 3% Thlr. Br., December⸗Janugr 3%, Tau % Thlr. bez., und 
75 Thlr. Br., Januar: Februar 10% Mk. bez., 10,25 Mk. Br. 
affe. In der Lage des Artikels hat ſich chte berändert, die Stim⸗ 
mung bleibt eine günſtige. An unſerem Platze dauert die Frage für's Bin⸗ 
nenland fort und ſchließt der u, in 855 Haltung. Notirungen ee 
ändert: Ceylon, Plantagen 12%4—12% Sgr., Java, braun 134 —13% © 
re bis fein gelb 11%—12% Sgr., blank 1111 Sgr., grün 10% 1 
11 x Sgr. 97 85 und 1 a) Campinos und Rio gut 
ord. 9—9 gr., reell ordinär — r., or is gerin 
84 —7 Sgr. tranſito. g 5 
Reis. otirungen: Java Tafel: 10½ —11 1 Ran 
Thlr., do. Tafel⸗ 5 —6 % Thlr., . Thlr., Vor 
5 46 Thlr., Bruchreis 444 Thlr. tranſito. 
Hering. Die Patzumgänge in Schotten waren nur 
Eh Kaufluſt bemerkbar machte, fo ſtellten die Pre 
Schluß fanden einige größere Umſatze beſonders in Ful 
und Fullbrand wurde in beſſerer Qualität mit 134-1 
gehandelt, 137 — 14 Thlr. gef., unbeliebte geringere B 
Bau 4 di 1 eng Sr —12% Thlr 
gefordert en Crownbrand 9% Thlr. tranſ. beje.oft, 9 
Matjes Crownbrand 9, 9%, Thaler bezahlt, 9%, N En 
tr. gef. Nach gutem Fetthering iſt fortwährend rege Frage vorherrſchend 
und wurden entlöjchten Partien vom Bord der (Schiffe ſchlank und zum Theil 
zu beſſeren Preiſen begeben. Für Kaufmanns wurde 10½—11 Thlr., grob 
mittel 9% —10% Zblr., reell mittel 6—7 Tf t., und für Hein mittel 4% Y— 
le tr. Wen Sloehering 15770, Tir he. gefordert: 3 
ardellen unverändert, 4er 18 
gef, 1872er 27 Thlr. gefordert. Tblr. gefordert, 1873er 25 Thlr. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn.] 
1 7 er berichlefifchen 2 
Thaler Actien Lit. E. betrifft, w 
DEN Genehmigung, alen hat. 
0 


oon 4 VRR) 
a. f und Tafel: 


mäßig und da ſich 
de ſich matter. Bei 
Abrand ſtatt. Crown 
37 14 Thlr. tranſ. 
‚rände 1313 ½ Thlr. 
tranſ. nach Qualität 


Der vierundzwanzigſte Nachtrag zum 
on, welcher die Ausgabe von 12,850,000 
ad jetzt veröffentlicht, nachdem er die Aller: 

Dieſe Actien Lit. E. ſollen für die nach⸗ 
lgend benannten Neu- nd Erweiterungsbauten dienen: 1) für eine 
Eifenbahn von Oppeln üh er Groß: Strehlitz nach Morgenroth nebſt Abzwei⸗ 
daß nach Gleiwitz uur, Beuthen mit 5,250,000 Thlr., 2) für Erweiterungs⸗ 
auten der Breslau”, "sbien- Glogauer Eiſenbahn mit 1,500, 000 Thlr., 3) für 
Umbau des Bahr'yofes Breslau mit 1,500,000 Tblr., 4) für eine Eiſenbahn 
von Gleiwitz in der Richtung auf Morgenroth und über Antonienhütte in 
der Richtung, auf Schwientochlowitz und Kattowitz nebſt Grenzbahnen mit 
2,200,000 Thlr., 5) für Umbau der ſchmalſpurigen Bahn Karf⸗Beuthen⸗Laurahütte⸗ 
Schoppinitz mit 900,000 Thlr., 6) für eine Eiſenbahn von Leobſchütz nach 
Jägerndorf mit 900, 000 Thlr., 7) für eine Eiſenbahn von Ziegenhals nach 
der Landesgrenze zum Anſchluß an die Mähriſch⸗Schleſiſche Centralbahn 
zwiſchen Neudeck und Hennersdorf mit 600,000 Thaler. Für die 
Emiſſion der Actien Lit. E. ſind folgende Beſtimmungen aufgeſtellt: 
Mit der Emiſſion der neuen Stammactien darf erſt nach vollſtän⸗ 
diger Ausgabe der Stammactien Lit. begonnen werden. Den 
jeweiligen Actionären iſt des Recht eingeräumt, unter Beobachtung der von 
den Geſellſchafts-Vorſtänden bekannt zu machenden Anmeldungsfriſten und 
Formen, nach Verbältniß des auszugebenden Actien⸗Betroges zu dem ge: 
ſammten, derzeit vorhandenen Stammactien⸗Capital, die Ihre Actienbeſitz 
entſprechende Zahl neuer Stammactien Lit. E. zum Parieourſe zu zeichnen. 
Die volleingezablten Actien Lit. E. nehmen von Beginn des auf die 
Volleinzahlung folgenden e ab in gleicher Höhe, wie die alten 
Stammactien Lit. A., B., D. hinſichtlich der Zinſen und Dividenden an 
dem Geſammtertrage des Oberſchleſiſchen Eiſenbahnunternehmens Theil. So⸗ 
weit das Stammactien⸗Capital Lit. E. e an der Dividende parti⸗ 
eipirt, vergüten die oben unter 1 und 4 bis 7 bezeichneten Baufonds den Be: 
triebsfonds 5 % jährliche Zinſen von den für fie beſtimmten oben angegebenen 
reſp. Beträgen, und zwar ein jeder Baufonds bis zum Ablauf desjenigen 
Kalenderjahres, in welchem die betreffende Linie betriebsfähig hergeſtellt und 
dem Verkehr übergeben iſt. Bis zu eben dieſem Zeitpunkte wird die geſetz⸗ 
liche Eiſenbahnabgabe an den Staat fo berechnet, als wenn die bon den 
a? noch zu verzinſenden Beträge an der Dividende noch nicht Theil 
nehmen 


Trieſt, 15. Novbr. Der Lloyddampfer „Venus“ iſt mit der oſtindiſch 
chineſiſchen Ueberlandpoſt heute Vormittag 8½ Uhr aus Alexandrien hier 
eingetroffen. 

CCC c 
Literariſches. 
© [Der „Arbeiterfreund“.] Das ſoeben im Verlage von Leonhard 
Simion in Berlin erſchienene Doppelheft des von den Profeſſoren Rud. 
Gneiſt und Victor Böhmert herausgegebenen „Arbeiterfreund“, Zeit⸗ 
ſchrift des Centralvereins für das Wohl der arbeitenden Klaſſen, Wing ſich 
durch beſondere Reichbaltigkeit aus. Es hat folgenden Inhalt: e Bewe⸗ 
ungen in den ländlichen Arbeiterlöhnen Europas. — rs Frauen: 
h tudium nach den Erfahrungen der Züricher Univerſität. — Briefe über die 
Engliſche Arbeiterbewegung. — Eine Unterſuchung über die Ge⸗ 
winnbetheiligung der Arbeitnehmer. Die Arbeiterfrage auf der 
Wiener Weltausſtellung. — Sparkaſſen⸗Einrichtungen für länd⸗ 
liche . — Eine Silfanefellicaft für junge Leute zur Erler 
nung eines Berufs. — Der 15. volkswirthſchaftliche . in 
Crefeld. — Der 15. Vereinstag der deutſchen Erwerbs: und Wirth: 
ſchafts⸗Genoſſenſchaften. — Monatschronik über die Monate Juli, 


Auguſt und September in Bezug auf Politiſches, Wirthſchaftlich⸗Sociales und 
Arbeiterfrage. 


Geſtern Geſtern Abend derſchied plöhlicham F n nr,fægmg e iin ene ð ʃ]⅛ʃ1[ĩꝛʃ¼ TC½.!.!:ẽ ö -. verſchied ploblich am 

erzſchlage unſere heißgeliebte Frau, 

utter, Tochter, Schweſter, Schwä⸗ 
gerin, Fany Cohn, geb. Frankfurter, 
im blühenden Alter don 38 Jahren. 

Tiefbetrübt zeigen dies, su ftille 
Theilnahme bittend, an 5193] 

Die Hinterbliebenen. 

Trauerhaus: Wallſtraße La. 

Beerdigung: den 17. d. M., Nach⸗ 
mittags 2 Uhr. 


Stadi-Theater. 


Montag, den 16. November. „Marie, 
die Tochter des Regiments.“ 
Komiſche Oper in zwei Akten nach 
dem Franzöſiſchen der Herren St. 
Georges und Bayard von C. Goll⸗ 
mick. an bon Donizetti. Hierauf: 
Zum 5. Male: Mit neuen Decora⸗ 
tionen, Maſchinerien, Coſtümen und 
Requiſiten: „Der Blumen Rache.“ 
Phantaſtiſches Ballet in 1 Akt nach 
dem Freiligrath'ſchen Gedicht vom 
Balletmeiſter Ambrogio. Muſik von 
Baron von Hornſtein. 


Lobe - Theater. 


Achtung 


Donnerstag, den 19. . 
von Mittags 12 Uhr ab habe ich 
im Gaſthofe zum „Gelben Löwen“, 
Oderſtraße, eine vollſtändige elegante 
Equipage zum Verkauf. Pferde: Tiger⸗ 
ſchecken, Stute und Wallach, 5 und 7 
Jahre alt, 2“ groß, arabiſche Abſtam⸗ 
mung, vorzügliche Traber, ne 
und fromm. 


Buchelt, 
Thierarzt aus Kobylin, Prov. Poſen. 


150 Stück überzählige neue 


Cavallerie⸗Woilachs 
vom 20. Ulanen⸗Regiment, dun⸗ 
kelblau, 6 Pfd. ſchwer, 5% 


Thlr. pro Aren ae 
Aron Kirſchner 
Montag, 16. Nov. Z. 7. M.: „Al⸗ 
phons.“ ae Zum 2. Male: e 02 age Hand,) 
„Eoufin E 8 ; 


Dinstag, den 15. fen „Der Carne⸗ 
val in Nom.“ [6488] 


Thalia - Theater. 


5 den 16. November. Zum 
4. Male: „Der große Wohlthäter.“ 2 
Voltsitüd mit Geſang in 3 Akten 
und einem Vorſpiel von H. nu 
Muſik von R. Bial. 6489] 
Dinstag, den 17. November. Zum 
5. Male: „Der große Wohlthäter.“ 


EDITION PETERS 


V. ichn * ee 
erze! is . 7 
Schletter'sch e Buchhandlung 


=. Fran. 
in Breslau, 16—18 i 


Ein junger Mann, im 
Poſamenten⸗ und Weiß⸗ 
waaren-Geſchäft routinirt, 
auch für die Reiſe befähigt, 
wird für ein Engros⸗ und 
Detail⸗Geſchäft deter leb⸗ 
haften Provinzialftadt 
hohem Salair geſucht. 

Adreſſen unter H. 23497 
an die Annoncen⸗Expedition 
von Haaſenſtein & Vogler 
in Breslau, Ring 29, er⸗ 
beten. [6461] 


bei 


Boͤrſennachrichten. 


Burea! u.) 


Privat⸗Verkehr.] Faſt ge⸗ 
Aae feſt, aber ohne Umf A 


Tetegeanbiice, Kaufe mb und 


Derlin, 15. November, Nachm. 1 Uhr. 
caftslos bei guter Haltung. Eiſenbahn 
anzoſen 183% à 183% bez., 


Creditactien 141 à 140% à 141% bez., 3 
un 110% & 110%, Lombarden 83 & 835% bez. und Gd., Nordweſtbabn 
84% bez. und Gd., Papierrente 64%, 1860er Locle 107% & 107%, Staliener 


n 


66% Gd., Türken 4370 à 43½ bez. und Gd., ri änier 34% à 34%, pr. 
ult. 33% à 34, Disconto⸗Commandit 177 à 177% & 177 & 177%, Dort 
munder Union 34% à 35, Laurahütte 134% à 135% bez. und Gd., belebt, 
Berlin⸗Dresdener Stamm: Prioritäten 93% bei. und Gd. 

Nach Schluß: Beſſer. Rumdnier 34%, Laurahülte 136. 
Srautfurt a. M., 14. November. Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Shluf: 
gurſe.] Londoner Wechſel 119%. Pariſer do. 95. Wiener do. 107% 
ranzofen * 319%. Heſſ. Subwigsbahn 133. Böhm. Mefibahn 210%. Lom 
garden“) 14314. Galizien 257%. Klifaberbbabn 204%. Norbmeitbahn 148 
Abthalbahn —. Oberheſſen By. Oregon 20%. ECredit⸗Actien“] 243%. 
Ruff. Bodenerevu 90 Ruſſen 1872 98% Silberrente 68%. Papierrente 
54%. Inter Looſe 107%. 1864er Look 172%. Ungar. Schatzw. 91. Raat: 
Grazer 82%. Amerikauer de 1882 97%. Darmſtädter Bankverein 389%. 
Deutſch⸗onerr 89. Mrop.⸗Disconto⸗Geſellſchaf: 81%- Brüfleler Bant 105 % 
Berliner Banlverein 86%. Frankf. Bankperein 87%. do. Wechslerbant 84% 
Nationalbank 1046. Meininger Bank 101. Hahn Effectenbank 117%. 


Continental 91%. Südd. Immobil.⸗Geſellſchaft — Hibernia —. 1ähae 
Lopſe —. Rockford 14%. Rhein: Nahe⸗Bahn —. Schiff'ſche Bank —. Neue 
Ruſſiſche Anleihe — Ungarlooſe —. Köln⸗Minden⸗Looſe —. Engliſche 


8 Meininger Looſe —. Schleſ. Vereinsbank —. Kurheſſiſche 
Looſe —. Baubank — Neue ungar. Schatzbonds 89%. 

ver medio rein. ver ulum⸗ 

Anlagewerthe, Prioritäten, Banken und Babnen behauptet. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 243%, Franzoſen 319%, Lom⸗ 
barden 143%. 

Frankfurt a. M., 15. November, Nachmittags. (Effecten, Societät.] 
Wiener Wechſel —. Franzoſen 320% Böhm. Weſtbahn 211%. Lom⸗ 
barden 145. Galizier 257%. Cliſabethbahn 206. Nordweſtbahn 149. 
Oberheſſen 73%. Creditactien 246%. Silbertente 68%. Papierrente 64%. 
1860er Looſe 107%. 1864er Lobſe 172%. Ungarloofe Schatzanw. 89%. 
Darmſtädter Bank 389%. Deutſch⸗öſterr. Bank 89%. Frankf. Bankverein 
88 6. dio. Wechslerbank 85 1. Nationalbank 1047½. Meininger Bank 
101%. Habn'ſche Effectenbank 117%. 
Speculationswerthe lebhaft und feſt. Geld 


flüffig. 
Creditactien 246%, Franzoſen 320%, Lombar⸗ 


4 55 ie der Börſe: 

Fe 14. November, Nachmittags. "Schluß: Courſe.] Hamb. 
Staats⸗Prämien⸗Anleihe 10 Silberrente 684. Deiterzeid. Creditactien 
dio. 1860er Looſe 107%. Nordweſtbahn 320, Franzoſen 683. 
zombarden 309. Italienische Rente 66%. Verems bank 124%. 1777 
Commerzb. 83. dito. II. Emi. —. Norddeutſche Bank 147% 
Anglo⸗deutſche Bank 50. dto. nen 
70%. Däniſche Landmannb. 96%. Dortmund. Union — Wiener Union 
bant —. 64er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe — 66 er Ruſſ. ka 1 7 55 Anleihe —. 
Amerikaner de 1880 93. Köln⸗M.⸗St.⸗Actien 129. Rhein. Eiſenbahn 
136%. Bergiſch⸗ Märkiſche 85. Disconto 4 pCt. 


Prolongation ſehr leicht. 


den 1 


0 


hütte 134% 
Brobbniale ⸗Disconto⸗ Bank — 


Stamm ⸗Actien 
Ziemlich feſt. 
Hamburg, 14. November. . 
loco feſt, beide auf Termine ruhig. — Br 126pfd. pr. November 
per November ⸗ December 


Weizen und Roggen 


| 
: 


Amſterdam, 14. November, Nadım, ‚(Getreivemartt.] (Sählußberiht) 
u 5 März 186%, pr. Mai 83%. — Wetter: Hell,! ba a sr 

Amſterdam, 14. November. Ba A 58%. \ 
Antwerpen, 14. Novbr., Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. [Getreide⸗ 


markt.] (Schlußbericht.) Weizen behauptet, däniſcher 25. Roggen feſt. 
Hafer . 5558 ftetig. 
Antwerpen, 14. Nopbr. [Petroleum⸗ Markt.] 5 Mate 


finirtes, Type Vel. loco 23 bez., 23½ Br., pr. November 22% be 
15 Be 23 bez., 23% Br., per Januar und pr. Januar⸗ Mar 225 245 94 

r. — Ruhig. 

Bremen, 14. Meer 55 ele Schlußbericht). Standard white 
Icco 9 Mk. 55 Pf. à 9 Mk. 50 Pf. — Schw. 0 3 1 

Newyork, 14. Nobbr., Abenbe 6 übe iu: Son) Goldagio 10%. 
Wechſel auf London in Gold 4, 55 %. Bonds de 1885 / 115%. 5% fund. 
Anleihe 112. Bonds de 1887 ¾, 118%. Erie 29 94 Baumwolle in 
Newyork 14%, do. in New. Brlzans 12. Raff. Petroleum in New⸗York 
10%. Raff. Petroleum in Philadelphia 10%." Mehl 5, 05. Rother Frühjahrs⸗ 
Weizen 1, 22. Kaffee Rio 17%. Havanna⸗Zucker 8. Getreidefracht 6. 
Mais old mixed 94. Schmalz Marke Wilcox 15%. Speck ſhorte clear 11. 


Breslau, 16. Novbr., 9% Uhr Vorm Am beutigen Markte war 
e etwas matter, bei ausreichenden Zufuhren, Preiſe zum Theil 
niedriger 

Weizen, feine Qualitäten gut beachtet, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 5½ bis 6% Thlr., gelber 5% bis 6% Thlr., feinite Sorte über 
ig | bezahlt. er tauſlch 00. 1 

Roggen nur billiger verkäuflich, pr. 1 ilogr. 5% bis 5½ Thlr. 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. a : 

Gerſte, in gedrückter Stimmung, pr. 100 Kilogr. 5 bis 5% Thlr., weiße 
5% bis 5% Tbir. 

Hafer preisbaltend, vr. 100 Kilogr. 5 —5 7 bis 5% 7 

N hoch gehalten, pr. 100 Kilogr. 6% as 647 Thlr. 
en vernachläſſigt, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6% Thlr. 

4% Air en ſehr feſt, pr. 100 Kilogr. gelbe 174 bie 470 Thlr. blaue 4% 


bis 47 T 
Bohnen niedriger, pr. 100 Kilogr. 7% bis 7½ Thlr. 
Mais blieb an ey pr. 100 Kilogr. 4% bis 4½ Thlr. 
Delfaaten in feſter Haltung. 


Schlaglein in ruhiger Haltung. 


Lie 
1E. 


Per 100 Kilogramm netto ir Wit Sgr., Pf. 
Schlag⸗ aa. 15 6 8 17 6 
Winter⸗Raps. 7 15 — 7 97 6 8: 2 
Winter⸗ Rübfen .. 1 12 8 01:9 
Sommer: Rübſen 7 5 — 7 15 — 7 
Leindotter 7 — 108 7 20 — 


Rape kuchen gut käuflich, ſchleſiſche 75—77 Sgr per 50 Kilogr. 
Leinkuchen matter, ſchleſiſche 108 —110 Sgr. per 50 Kiloar. 
Kleeſaat — ſchwach gefragt, — neue rothe ordinäre 12—13 Thlr., 
mittele 13% —13% Thlr., feine 14—14% Thlr., hochfeine 15% Thlr. or. 
50 Kilogr., — AAN 9 zugeführt, ordinare 15 —16 Thlr., mittle 17—18 
Thlr. feine 18½ —19 Thlr., hochfeine 19% — 21 Thlr. pr. 50 Kilogr. 
Thomotbee Sr Umſatz, 9—10—11 Tblr. pr. 50 Kilogr. 
Mehl unverändert, pr. 100 Kilogr. unverſteuert Wehen, fein 95 
10 Thlr., Roggen⸗ ſen 4% 5 Thlr., Haus backen 8% 8 


% 
Sale 5 
Roggen⸗Futtermehl 4% Thlr., Weizenkleie 3% —3 T 


Neieorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 


5 Kilo oe rg 185 a 5 Br 100 1000 Sternwarte zu Breslau. 
ilo netto y d., pr ecember⸗Januar ilo netto r . 
188 Br., 187 Gd., pr. April Mai 1000 Kilo netto 189 Br. 188 Gd. „ November 14. 15. Nachm, 2 U. | Abds. 10 u. Morg. 6 U. 
— Roggen pr. November 1000 Kilo netto 160 Br., 158 Gd., pr. 2 u bei Oo. 3317836 331¼75 3317,73 
en December 1000 Kilo netto 158 Br., 157 Gv., pr. December: Di redet allge, . + N n er. 
Januar 1000 Kilo netto 157 Br., 156 Gd., pr. April⸗Mai 1000 Kilo netto Ei A N a 1 1,45 0,92 
152 Br., 151 Gd. Hafer ruhig. Gerſte fü. Rub! matt, loco und ver Be tigung. 72 us 95 pCt. 100 pCt. 
November 54%, pr. Mai pr. 200 Pfund 57%. — Spiritus ruhig, pr. No: E NO. NO. 1 W. 1; 
bember, per December: Januar u. per März: April 45, pr. April⸗Mal pr. 100] Wetter : beiter beiter. beiter, Reif. 
Liter 100% 45%. Kafred ruhig, Umſatz 2000 Sack. 3 November 15. 16. Nachm. ZU. | Abos. 10 U. Morg. 6 U. 
ruhig. Standard mbite loco 9, 40 Br., 9, 30 A Gd., pr. November 9. 30] Luftdruck bei OO. 4 331% 68 —0 5 46 328¼ö 11 
Gd., pr. Dechr. 9, 50 Gd, pr. Jan.⸗März 9, 80 Gd. — Wetter: Sehr Luftwärmmmmm „6 iu. 
trübe. EA ee 118 1 456 1529 
Hamburg, 15. Novbr., Nachmittags. [Privatverkehr. Ereditactien | Dunſtſ⸗ tigung 100 SL 94 ve. 94 ve 
210%, Franzoſen 687, Lombarden 310%, heiniſche Babn 136%, Bergiſch⸗„ Wind W. 0 SO. 1 | SO. 1 
Märkiſche 85 %, K öln⸗Mindener 1283 , Laurahütte 134%, Dortmunder Wetter „ trübe, Nebel.] trübe, Nebel. | trübe, Nebel. 


Union 34%, Nordweſtbahn —, Silberrente 68%. Schwankend, Schluß feſter. 
Liverpool, 14. November, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsvericht.) 
Mutbmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Feſt, volle Preiſe. Schwimmende 
theilweiſe %, höher. 
Upland nicht unter good ordinary Februar⸗ März⸗Lieferung 7, Decbr.⸗ 
Januar⸗Verſchiffung 7 
Liverpool, 14. ob ber Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht). 
Umſatz 14,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. 
Volle Preiſe. Schwimmende theilweiſe % höher. 
Middl. Orleans 8%, middl. ameritaniihe 7'%, fair Dhollerah 5%, 
middl. fair N 4%, 2 77 middl. Dhollerah 4%, middl. Dhollerah 3% 
fair Bengal 4%, fair 5%, new fair omen 5%, good fair ODomra 
5 A6 N. Madras 4%, Tr Pernam 7%, fair Smyrna 6%, fair Egyp⸗ 


Breslau, 16. Nov. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 8 Cm. U.⸗P. — M. — Cm. 


In einigen Tagen erſcheint in unſerem Verlage: 


Der unfehlbare Papſt 


88 Dr. Jos. Elvenich, G. Neg-Math 


(H 23471) d. Univerſität Breslau. [6343] 


Fiedler & "Hentschel, — 


Dr. ee 


rakt. 155 Ant, 
Neue⸗Ta 


enſtraße 3 


10 Geſchlechtskrankheiten, 


Sprechſtunden 8 


—10 und 2— 5 Uhr.] Syphilis, weißen Fluß, 8 


In Striegan, 


Ning Nr. 22, iſt eine herrſchaftliche 
Wohnung, 8 Zimmer, Küche, Entree ac., 
per Januar 1875 zu vermiethen. 


u 


und Flechten heilt ohne Queckſilber 
gründlich und in kürzeſter Zeit. 


Auswärtige brieflich. 6193] 


or. August Loewenstein, 


Auguſt Pohl. Albrechtsſtraße 38. 


Avis für Weihnachten. 


Am 15. eröffnete ich in beſonders dazu eingerichteten iK 
meine diesjährige [6484] 


Weihnachts: Anstellung. 


Nächſt vielen eleganten Neuheiten, die ſich ihrer Weng 
wegen der Aufzählung entziehen, habe ich wieder 


eine große Partie 
zurückgeſetzter Gegenſtände 


bedeutend ermäßigten Preiſen zum Verkauf geſtellt und empfehle 


u 
beſeuderd: ei . 
Stuartfraiſen, Kragen und Stulpen, Schleifengaxnituren, 
2 2 ſeid. rg 8 u. Tücher, Theatercapotten, Morgen⸗ 
bäubchen, Schleier, Schuppengürtel, Moiree⸗ und Zaffet- 
ſchürzen, wollene Taillentücher ꝛc. ꝛc. 


zu bekannt ſoliden feſten Preiſen. 


D. Freudenthal, Ning 14, 
Erſte Seidenband⸗ und Weißwaaren⸗ Handlung 


vom Blücherplatz. 


Neuen isländ. Stockfisch 


offeriren 


Meyer & Illmer, vormals Keitsch. 
Echt Astrachaner Caviar 


grau und großkörnig, verſendet in 1, 2, 3, 4, 5 und 10 Pfund⸗Gebinden 
u Brutto⸗Pfund 1 Thlr. 12% Sgr. 


A. Jurasky in Myslowitz. 


[1982] 


| 


Mafı chinen- Fabrik 
©. Roeder, Breslau, 


Sternftraße 5, 
empfiehlt als Speeialität: 


2, 4 u. sſpannige Göpeldreſchmaſchinen mit @t:os- 
ſcüttler und Reinigungs⸗Siede⸗ Maſchinen, 
Schrotmühlen für Hand» und Göpelbetrieb, Rüben⸗ 
ſchneider, Kartoffelheber und Malzaquetſchen, 
— z., zu foliden Preiſen unter 


rantie [6377] 


Betriebskraft. 


Als bequeme und practiſche Betriebsmaſchinen empfehlen ſich die 
neuen Petroleum⸗Motoren, Patent Julius Hock in Wien, durch voll 
kommene Gefahrloſigkeit, augenblickliche Inbetriebſetzung, geringes Raum 
erforderniß, wohlfeilen Betrieb, Entbehrlichkeit jeder Fundamentirung, 
beſonderer Wartung und behördlicher Conceſſionen. Für den Umfang 
des deutſchen Reiches (Elſaß⸗Lothringen ausgenommen) acceptirt Ordre 
und ertheilt Auskunft die Maſchinenbau⸗Actien⸗Geſellſchaft Hum 
boldt, vormals Sievers & Comp. in Kalk bei Deuz. [5192] 


Eiſen⸗ u. Maſchinenſabrike⸗ Actien- Geſellſchaft 


in Wien, Schottenring N 

E 
Veran e wortlicher Tung 08 Dr. Stei 

Druck von Graß, Bartb u. Comp. (W „Friedrich) 15 Breslau. 


